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“Gott läffet Gras wadılen für das Vieh und Saat zu Hu des Hienfchen, 
VEEEER dah das Brod des Mlenfdyen Herr färke. 

















Nnterhaltung. 





Leiden und Sterben Jeiu Chrifti. 


Seße dich, mein Geijt, ein wenig, 
Schau’ dies Wunder, ach wie groß! 
Sieh, dein Herr, der hödjite König, 
Hängt am Kreuze nact und bloß! 
Sieh’ die Liebe, die ihn triebe 

Zu dir aus des Vaters Schooß! 


Dat dich Jejus liebt von Herzen, 
KRannit du bier anmı Kreuze jeh’n; 
Schau’, wie bitt’re Todesichmerzen 
Shm durd Leib und Seele geh’n! 
Wie die Schreden ihn bededen, 
Wie er jchwebt in taujend Weh'n! 


Das find meiner Sinden Früchte; 
Die, mein Heiland, ängjten dich! 
Dieje jchweren Zorngerichte, 

Sa, die Höll’ verdiente ich; 
Dieje Nöten, die dich töten, 

Sollt’ ich fühlen ewiglid). 

Dod) dur hat fiir mich befrieget 
Sünde, Tod und Höllenmadt; 
Du bait alle Feind’ bejieget, 
Gottes Willen ganz vollbradıt, 
Und daneben mir zum Xeben 
Durd) dein Sterben Bahn gemacht. 


Ach, ih Sindenfind der Erden 
Seju, dir ftirbit mir zu gut! 

Soll dein Feind erlöjet werden 
Durd dein eig’nes Herzensblut ? 
Sch mu; ichtweigen und mid; beugen 
Für dies underdiente Gut. 


Leib und Leben, Blut und Glieder, 
Siebit du alles fiir mich bin; 
Sollt’ id nicht dagegen wieder 
eben, was ich hab’ und bin? 

Sch bin deine ganz alleine; 

Dir verichreib’ ich Herz und Sinn. 


Bieh’ durch deines Todes Kräfte 
Mich in deinen Tod hinein! 

Zah mein Fleifch und jein Geichäfte, 
Serr, mit dir gefreuzigt jein; 

Dab mein Wille werde jtille, 

Und die Liebe hei und rein. 


„Und werden ohme Berdienit neredit aus 
feiner Gnade.” Nöm. 3, 24, 


Bon Jakob. Nenfeld. 


E3 iit fein Wort in der Bibel, das joldhen 
mächtigen Einfluß auf den gefallenen Men 
ichen ausübt als das Wort „Smade“. Gnade 
iit ein Wort für Simder, nicht für Gerecdhte. 
Solange der Menich von jeiner Gerecdjtig 
feit leben kann, hat er wenig Geihmad für 
die Gnade. Er veradhtet diejenigen, melde 
gezivungen find von der Gnade Ehrijti zu 
leben. Das Wort „Gnade“ ift nur für jol- 
che Menichen da, weldhe der Heiliige Geiit 
zu rechten Siündern gemadjt hat. Das Wort 
Sefu: „Selig find, die da hungert und dür- 
ftet nach der Gerechtigkeit, denn fie jollen 
fatt werden,“ ift für jolde Menjchen, welche 
feine eigene Gerechtigkeit haben. Wer nad) 


WMennonitifche Bundfihan 


eigener Gerechtigkeit dürjtet und von eige- 
ner Gerechtigkeit jatt werden will, der trinkt 
ji jelbit das Gericht und den Flud) ein. 
„Die mit des Gejeges Werfen umgeben, die 
find unter dem Fluch.“ Wer fich jelbit recht- 
fertigen will, dem begegnet Gott in jei- 
ner Gerechtigkeit und mit der ganzen 
Strenge des Gejeßes. Dem Sünder aber, 
der jeden Berjucdh zur Selbjtredhtfertigung 
aufgiebt, begegnet er in jeiner Gnade und 
fleidet ihn in das Kleid der Gerechtigkeit 
Seju Ehriiti. 

Der Durjt der Seele nad) Gerechtigkeit ift 
fein angenehmes Gefühl. Durjt bereitet 
Dual und jteigert ic) bis zur Unerträglidh- 
feit. Solange mın als die Seele den Traum 
eigener Gerechtigkeit träumt, begnügt fie 
jid) an dem Flitter und Tand diejer Welt. 
Sie hält den Schein für Wahrheit und die 
Wahrheit für Schein, weil „der Gott diejer 
Welt ihre Augen verblendet“ hat. Wenn 
jie ji) aber an den Trugbildern diejes Le- 
bens müde gejpielt und dod) feine wahre 
Sättigung gefunden, wendet jie fi ent- 
taujcht von ihnen ab und jchmachtet nad) 
einer ewigen und bejleren Gerechtigkeit. 
Dann fängt das eigentlihe Darben und 
Dürjten an. Die ganze Welt mit all ihrer 
Serrlichfeit fann ihr nicht mehr genügen. 
Sseder Becher voll des irdiichen Weins ver- 
mebhrt mur noch ihren Durjt, jobald fie ihn 
geleert. Sedesmal, wenn fie das alte Kleid 
mit einem neuen ZYappen flict, zerreißt der 
neue Yappen das alte Stleid und der Rii; 
wird größer; er wird immer größer, bis er 
nicht mehr zu verhehlen ilt. „Alle unjere 
Serechtigfeit ift wie ein unflätiges Meid.“ 
Darum Ihämt fich auch die Seele in diejent 
Stleide und möchte dod) gerne recht anjtändig 
gekleidet jein, um die Gunft des Königs al- 
ler Könige zu erlangen. Darum zittert fie 
aud) in diefemn leide, denn fie weil, dal der 
Herr fie am legten Tage fragen werde, was 
jie auf diejer Erde alle gedacht, geiprochen 
und getban und daß fie ihm „auf taujend 
nicht eins antworten“ fann. So hungert 
und Dürjtet jie nach der Gerechtigkeit. Sie 
will gerecht jein, fie will vollfommen jein. 
Und Fann fie dem lebendigen Quell ewiger 
und vollfommener Gerecdytigfeit nicht fin- 
den, jo muß fie elend zu Grunde gehen. 

Aber Gott jei ewig Dank, da es eine 
jolche Gerechtigkeit giebt. Selig find, die 
nach diejer Gerechtigkeit hungert, denn „sie 
jollen jatt werden.“ Welche Gerechtigkeit ijt 
diejes? ES ijt nicht die Gerechtigfeit eines 
Menichen auf der hödhjiten Höhe moralifcher 
Bolllommenbeit, von weldyer wir anneb- 
men, daß fie uns die Furcht vor der aiwigen 
Berdammnis verjagen würde, wenn wir jie 
hätten. Nein, von diejer Gerechtigkeit jpricht 
der Herr: „Es jei denn eure Gerechtigkeit 
beiier denn der Schriftgelehrten und Bha 
riiäer, jo werdet ihr nicht in das Simmel- 
reich fommen.” Es ilt auch nicht die Ge- 
rechtigfeit eines Engels, denn es jteht ge- 
ichrieben: „Unter feinen Boten ijt Feiner 
ohne Tadel und die Himmel find nicht rein 
vor ihm.” Es iit eine unvergleichlich bejjere 
Serechtigfeit, e8 
fommenfste ®eredtigfeit, von welcher wir 
Sterblihen Kunde überfommen, die allein 
„vor Gott gilt“ und das ift die Gerechtigkeit 
Seju Ehrijti. Begnüge Dich mit Feiner an 
deren Gerechtigkeit, jonit wirft Du zu 


ii die allerbeite und voll- 
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Schanden werden, und ferner verjuche 
nit Ddieje Geredtigteit zu verdienen, 
denn jie ijt aus Gnaden. Es ift nicht ge- 
jagt „wer in Selbjtbejferung nad) diejer Ge- 
rechtigfeit tradtet,“ jondern die da 
dürjtet,“ die jollen jatt werden. (Durjt 
fojtet den Menichen feine Anftrengung, er 
ijt vielmehr die Folge nad) Anjtrengungen.) 
„Sie jollen jatt werden.“ Gott jelbit 
jagt diejes. Er, der Umwiderjtehliche, den 
feine Kreatur von jeinem Sinn abivenden 
fann, no) jein Borhaben vereiteln mag; er, 
der in feiner Liebe zu den Menichen das 
Aeußerjte thun und das Unmögliche zur 
That werden läßt, er jpricht: „Sie jollen 
jatt werden!” Kann nun auch jemand im 
Himmel oder auf Erden oder unter der 
Erde hervortreten und jagen: „Sie jollen 
nidht!?“ Wer fann das widerrufen, was 
Gott jelbjt beichlojien hat? Wenn Zejus jel- 
ber dem Dürjtenden den Heilsbecher gött- 
liher Geredtigfeit an die Lippen jegt, mag 
dann auch ein Sterblidher dazwiichen treten 
und der Seele das Trinken verbieten? Nein. 
Der Stärfere ijt über den Starfen gefom- 
men. Gott jelbjt hat es übernommen, ver- 
lorene Sünder geredht zu machen und zivar 
„ohne Verdienjt,“ „gerecht aus jeiner Gna- 
de.“ Er madht jie jo gerecht, wie er ijt. Er 
macht jie weiser als Schnee“, unjchuldiger 
als neugeborene Kindlein und heiliger als 
die Seraphim. Er jelbjt thut das, und zivar 
an Sündern: an Dieben, Mördern, Huren 
u.j.w., ausgenommen Selbitgeredhte. 

Kommen dieje Zeilen vielleicht in 
Hände eines joldhen, der ich jeine Mugen 
weh gejchaut und wund geweint am leide 
eigener Gerechtigkeit und fonnte doch weder 
die häßlichen Rifje verdeden, noch die jchivar- 
zen Yleden fortbringen, dem möchte ich zu- 
rufen: „Lab das Fliden! Lab das Wachen! 
63 giebt feine Arbeit unter dem Himmel, 
die jo hoffnungslos ift und jo elend madt, 
als gerade dieje. Gehe nad) Golgata und 
laß Dir dort Dein Aleid ausziehen und zwar 
jo gründlich und ein für allemal, daß Du 
nie wieder Lujt veripürjt, es anzuziehen. 
Sejus fannı das madyen. Dort la Dir aud) 
das neue Mleid anziehen, welches Du haben 
mußt. Dort allein, am Fuße jeines Preu- 
3e8, vollbringt Nejus das eritaunlichite 
Wunder an Dir: die Befreiung von der ei- 
genen Geredhtigfeit. Dort allein wirjt Du 
von der „eingefleiichten Gejeglichfeit Deines 
alten Herzens“ frei. „Wen der Sohn frei 
macht, der ijt recht frei.“ Es ilt nicht jo 
jchwer, von Sünden loszufommen, al3 von 
eigener Gerechtigkeit befreit zu werden. Du 
fannst Gott nie und nimmer zufriedenitellen. 
Das fonnte allein jein lieber Sohn, in dem 
er Wohlgefallen hat und den wir hören jol- 
len, wenn er jagt: „Ohne Berdienjt gerecht, 
aus jeiner Gnade.“ 

Wie unfahlich it dem natürlichen Men 
schen das Wort Gnade. Er kann's nicht be- 
greifen. Er Lönnte ebenjowohl die Sonne 
in feine Sand faffen. Gnade wird nur von 
einem bußfertigen Serzen veritanden. Gna- 
de ilt nichts fiir stolze Köpfe. Gott thut 
das, ivas wir nicht fönnen. Wie es nicht in 
unjerem Willen und in unferer Macht jtand, 
dab wir in dieje Welt famen, jo liegt es 
nicht an jemandes Wollen, dab er iwieder- 
geboren, nody einmal geichaffen wird, jon- 
dern „an Gottes Erbarmen“. Die Gnabden- 
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jonne jcheint frei, die Erlöiung it „ohne 
VBerdienit,“ und Deine Neue und Buße, lie: 
ber Xejer, ijt, wenn jie Dir je fam, oder 
fommen wird, eine Gnadenwirfung Got 
tes. Du fannit die Buhe nicht jelbit aus 
Deinem jteinernen Herzen bervorbringen, 
diejes Gefühl it das Werf der freiichalten 
den Gnade unjeres Seilandes. Buhe tit 
gleihiam das Schmelzen des eiseritarrten 
Herzens. Mber es findet fein Schmelzen 
jtatt, wo feine Wärme it und wir haben 
feine Wärme in uns, die ausreichte, unjer 
Herz zum Schmelzen zu bringen. So liegt 
auch in unjerer Buhe fein Verdienit, „der 
Nubhm it aus.“ „Sereht aus jeiner 
Gnade.“ Das ilt’s, wonad wir dürjten 
und wovon wir jatt werden fünnen. „us 
jeiner Gnade!” Das iit der Yobgejang um 
jerer Seele, nadydem wir in langen vollen 
Zügen aus diefem Wunderborn getrunfen 
baben. And jo lange als wir feine eigene 
Serechtigfeit haben, „die vor Gott gilt,“ 
wollen wir nicht aufhören, bei der fryitall 
hellen Quelle der allgenugiamen und freien 
Snade Jeju Ehrifti unieres Herrn zu ver 
weilen, weil nur dieje den Durjt auf ewig 
jtillt. 

Trinfe, liebe Seele, trinfe immer wieder 
bon diejem Yebensquell. Trinfe bis jede 
tsaler Deines neuen Menjchen jo von Gnade 
durchiättigt it, dal; der Glanz vom Ange 
fichte Seju Ehriiti aus Dir hberausleuchtet, 
Dein Herz jauchzen und Deinen Mund riıh 
men madıt. ITrinfe Du, liebe Seele, die Du 
mit Deiner Gerecdtigfeit am Ende biit. 
Trinfe troß der jtolzen Blicke und troß des 
mitleidigen Yächelns aller Bbartiäer, die 
nicht jo ichlecht find wie Du. Trinfe Dir, 
dejlen Seele von der Simde jchwarz aqeiwor 
den, ivie die Finsternis der dunfeliten Mit 
ternadt. Du, deiien ?ylecfen mit feiner 
Yauge mehr fortzumaichen ind, Dir, mit 
dem Mördergewillen und mit den Qualen 
der Verzweiflung im Herzen, der Du Did) 
jelbit verdammit, Dich bis in die nntertte 
Hölle hinabitürzen möchteit und doch Fein: 
Kraft findeit, der Siinde zu entrlieben 
fomme Du zu Nejus, obne den leileiten Ber 
juch zur Selbitrechtfertiaung und trinfe 
dann frei und ımentgeltlich vom Strom der 
vergebenden Gnade Selu, denn „Ebrittus tt 
fiir uns Sottloje geitorben.“ Mon, Du 
Lilgner, Meineidiger und Betriiger. Tritt 
beraus aus dem Dunfel Deiner Verborgen 
beit ans belle Licht der Gnade und trinke, 
trinke, trinfe! Du darfit, Dur Fanmit, du 
mußt trinken! Zah Did von feinem Men 
Ihyen dteler Erde, Durdy feinen Zeufel der 
Hölle vom Trinken abhalten! Bedenfe, Ti 
mußt von der Gnade Ieiu leben, Du mut 
trinfen, oder awiglich dürften und verdiir 
iten. Trinfe heute, gerade jegt! Heute biit 
Du noch ein Menich; morgen magst Du ein 
Senojie der Hölle jem. Komm beute zu 
dem, der unausiprecdjlich liebt, alles ver 
giebt und über Dein Erwarten hinaus gna 
dig ilt. 

Trinfe und jage es weiter. Yal Deine 
Danflieder ertönen, damit diiritende Sim 
der zur offenen Duelle gelodt werden. Du 
baft no nicht richtig aetrunfen, wenn Du 
nicht loden. fannit; lade in der erniteiten 
und freundlichiten Weile die Siinder ein zu 
diejer Quelle zu fommen: „Ohne Verdienit 
gereht aus jeiner Gnade.“ 


Mennonitifche Bundfoyan 


Und Du, Jugendheld, Bhariiäer, der Du 
nody nie vor dem heiligen Gott gezittert 
und nicht nötig gehabt vor ibm im Staub 
Bube zu thun, vernimm, dab „dieier (Ehri- 
tus) wird gelegt zu einem Fall und Auf 
eriteben vieler in Israel.“ Xuf. 2, 34. 
Chriitus ijt fir Dich zum Fall geiegt Er 
it der alleinige Fels. An dieiem wirit Du 
fallen. Faljt Dur bier, während Du nod 
auf diejer Erde lebjt, jo darfit Du Dich aud) 
an ibm, dem Gnädigen, aufrichten. Cbri 
tus jelber wird Dich dann aufheben und mit 
jener Gnade frönen. Willit Du aber bier 
nicht offenbar werden und fallen und ibm 
die Ehre geben, jo wirft Du doc gewih; dort 


fallen, wenn Du vor den Schranken des 
Weltenrichters Iteben wirit. Ibm Fannit 


Du nicht entfliehen. Niemand fann Gott 
entrinnen. Stier fannit Du fallen und wä 
reit Du, aleih Saul von Tarius, auf dem 
Wege nad) Damasfus; aber dort droben 
wirst Du an Ehriitus zerichellen und er 
wird Dich zermalmen. DD bedenfe das, Du 
Berblendeter! D ermwäge diejes heute! 

Möge Gott dieje Zeilen zur Ehre jeines 
berrlihen Namens und zum Nubme der 
Snade Seius Ehrijti jegnen! 

Turnbill, Sasf. 


Gine ernite Warnung. 


Bon Beinrich Wobteld, Martensdale, Ealit. 


Vieber Br. Kalt und Xejer der Rund 
ichbau! Gmen berzliden Gruß der Yiebe 
und des Friedens zubdor! Da ich ichon meh 


( 
Priefe von verichiedenen Staaten er 
halten, worin ich erjucht worden bin, um 
Aufichluß von Ddieier Gegend und die Ber 
baltniiie bierielbit zu beichreiben, jo babe 
ih aus gewillen Grimden Diejelben nod) 
nicht beantwortet. ;juerit weil ich noch zu 
unbefannt mit dem Grund des Bodens und 
it dem Mlima war. Und ferner weil bier 
jo mandes im Dunfeln gebüllt war, und 


rere 


man mit Spanmıma tiber die Abwicelun 
aen der jeßigen Werbaältnilie ausichaute. 
&s ilt mit ein Mleines joldy eine Lmiied 
fuına zu machen. zsreilich bei einigen gebt 


bei anderen. Was mic) be 
jonders wundert, it, da wir auch mit ein 
mal bier im vielgeprieienen Ealifornia jind. 
Dbhne „Zweifel wundern ich auch andere 

uns. Gin mancher fiedelt um, um jei 
te Nage zu verbeilern oder wo er glaubt 
noch mehr gavinnen zu könne. Wir wohn 
ton etwa drei Sabre in Gotebo, Ofla. In 
den lebten zwei „sabren arbeitete ih ım 
einem Gilemmwarenitore. Satte auch jonit 
eine aute Stelle; docdy weil ich förperlich 
nicht jebr itarf bin, wurde mir die Arbeit, 
die mir anvertraut wurde, in die Yange zu 
ihwer. Pin mehrmals am Zujammenbre 
chen aeweien. ch Flebte oft zum Serrn, er 
möchte uniere Yage erleichtern oder es jo 
tiihren, dal wir entweder auf dem Yande 
oder im eigenen Geichäft jein fönnten, wo 
die Familie mir die LZait erleichtern helfen 
fönnte,. Bin die vielen Sabre fait immer 
ein Diener geweien. Man jehnt ji) doc) 
nach Freiheit. 

Nturz bevor wir nad California gingen, 
hatten wir qute Ausficht in Hillsboro jold) 
ein Bläschen zu befommen. Doc, aud) das 
erwies fi) jpäter als ein Ding der Unmög- 


es leichter a 
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lichkeit. Ging daher mit neuem Mut und 
Cifer nad) Gotebo an meine Arbeit im 
Store, wartend bis der Herr für uns einen 
Weg öffnen würde Gtwa einen Monat 
jpäter famen 9. 3. Martens und Br. 
GClajjen nady Gotebo und zu uns. Wir lie 
ben es uns gelitten, auf ihre gewürzte Ne 
den zu lauschen. Andere Brüder, die auch 
bereits in Galifornia geweien, erzäblten 
dDasielbe von da. Ind wie leicht jchien es 
uns auf 15 oder 20 Meres unier Xeben zu 
machen. nd weil wir auch nichts ichuldig 
blieben und jogar etwas zum Anfang bat 
ten, jchien es uns flar zu fein, dal; der Weg 
für uns mun offen jei. Mehrere Fragen 
wurden von verichiedenen Brüdern an Diele 
beiden, Martens und Glafjen, gerichtet, bin 
jichtlich dDiejer Gegend, und bauptiächlich der: 
Edtheit oder Nichtigkeit ihres Deeds. Beide, 
Martens md Glalien beteuerten, dal der 
Staat dafür den „Deed“ jtand. Much der 
Sedanfe, wie fönnte ein Menich einen 
„Deed“ geben, wenn er nicht im Beiit des 


Gigentums war, vericheuchte den Zweifel 
und veranlahte uns, einen Sandel mit ih 
nen zu maden. „ch gab ihnen meine 


„Deeds“ für unier Yand-Eigentum, geichätßt 
im Sandel $3025, und fie gaben mir ihr 
„Srant Deed“ für 15 Veres Yand, geichägt 
52,625 und $400 in Bar. 

roh gingen wir unjerer neuen Seimat, 
California, zu. Als wir bier eintrafen und 
uns die Sache genauer unterjuchten, fanden 
wir zu unierem Yeidiwejen aus, da; Mar 
tens nur eine „Option“ (Wahl) an diejem 
Yande von Wir. MeWßilliams hatte. An all 
dDiefem Yand hatte Martens leider wenig, 
fait gar fein bares Geld, jondern mur die 
Noten, die Martens von den Häufern als 
Zablung erbalten, dem Mr. MeWßilliams 
angezablt. So war Martens an fait allem 
Sand von $15 bis $75 per Mere jchuldig. 
Nie fonnte MeWilliams Martens einen 
„Warranted Deed“ (Beligtitel) geben, wenn 
noch fait alle Yänder jo tief in Schulden 
waren? 1nd ferner, wie fonnte Martens 


einen „Warrented“ oder auch mur einen 
„Srant Deed“ geben, wenn er noch jelber 
feinen „Deed“ für das Yand hatte. ? 


So war md tt die Sache bier noch. Eben 
jo wie mit mir, bat er auch mit Br. X. Su 
derman von Gotebo gehandelt. Br. Suder 
man verbandelte ihm jeine ichöne Yarın bei 
(Sotebo fir Yand bier bei Martensdale und 
siwar auch jo, dal er zu 52 Meres Yand zu 
einem reinen „Deed“ berechtigt je. Mar 
tens gab im auch glei einen „Srant 
Deed“ auf die 52 Meres. Nun find aber 
noch $65 Schuld auf den Mcre. Martens 
fann feinen „Deed“ dafür haben bis die 
Schuld gedeckt it und folglich fann Mar- 
tens Br. Suderman feinen „Deed“ geben. 
So ilt es num flar, Br. Suderman und wir 
baben bier fein XYand, es jei denn wir 
faufen es uns nochmals! 

Soldye Falle und Händel jind bier etwa 
hundert. Manche, die reich waren jind arm 
geworden und bedauern ihre Yage. Mer. 
Garpenter, Martens’ Advofat, der bier im 
Snterejie für Martens war, der die meiiten 
Dieier Aniiedlungen, ihre YXage, Sandel, 
„Deeds” und Kontrafte geprüft, hatte ge 
jagt laut &. G. Wiens’ Nusjage und ande 
rer Zeugen, dab bier wenigitens 50 Fälle 
von Striminalsverbredyen verliegen. Wenn 
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Martens nichts thun wird, tt er auf fiche- 
rem Wege des größten IUnglüds und Ber- 
derbens. Wum iit es eine ernite Warnung 
fir jeden Stauflwitigen. Seine eigenen 
Agenten und Diener jind jelber fahl geicho- 
ren, dazu nod) das große Schamgefühl, für 
jolhen Schwindler gearbeitet zu haben. 
Doch der Artifel wird zu lang. Will je- 
mand nad) California, jo darf er ji) troß 
folhes Schwindels doc) nicht fürchten her- 
zufommen. 

Das Hlima ift bier jehr jchön und geiund. 
Meine liebe zrau it hier jehr viel geiunder. 
Uniere Töchter, die in Oflahoma viel fräanf- 
lich waren, jind gejund; die eine hat acht 
Prund an Gewicht zugenommen. Nuch darf 
man bier nicht $200 bis $1000 per Mecre 
zahlen. Hier it qutes Yand und mit Be- 
wällerungsredt von $30 bis $150 per Ncre 
zu haben. Die „Kern Evo. Yand Co.” hat 
große Yändereien und zwar mit den beiten 
MWaflerrechten und „Waranted Deeds“ für 
mäbige Breife zu verfaufen. Die Gegend 
bei Needley bat mir ehr gefallen. Funf 
& Schmidt Co. hat auch noch) billiges Yand 
zu verfaufen. Wer mit 5800 berfommt, 
fann es jicd) jo einrichten, dal er eine fleine 
„Rand“ und qutes Fortfommen haben 
fann. Hätten wir unier Eigentum für den 
halben Breis verfauft, dann hätten wir es 
bier qut, jegt iit es aber jchwer. Wir blicken 
in uns und nach oben und glauben, der 
treue Herr wird uns durdhhelfen. Sollte 
nocd jemand etwas Näheres willen wollen, 
jo bin ich gerne bereit, mehr Auskunft zu 
geben; man lege dem Brief aber eine Zwei 
Gent-Bojtmarfe bei. Möchte noch hinzu 
fligen, daß bier auch no Heimjtätten auf 
zunehmen jind, aber das „Berichreiben“ 
foitet bis $50. Ich bii fein Agent, erteile 
aber gerne briiderlichen Nat. 

Sn Eile und Yiebe alle Xeier, jowie aud) 
meine Mama und Gejchwiiter und den lie: 
ben Editor grüßend, Euer geringer Freund 
und Bruder 9 8. 

Anm. — Andere Zeitungen haben Freiheit 
dDiejen Artifel zu fopieren. 8. 


Einte Antwort. 
Bon PB. BP. Epp. 


in No. 9 der Nundichau traf ich eine Be 
merfung oder Anregung deinerjeits iiber 
das Helfen der Geichwilter in Nußland, und 
dal Du jchon darüber geplant bätteit, ob es 
möglich wäre, eine Kalle zu gründen, um 
unbemittelten Gejchwiitern berüberzubelfen 
und winicheit, dal jemand einen pajlenden 
Artikel darüber jehreiben möchte. Sch hatte 
mir die Sache ungefähr jo gedacht. ES wird 
ja ziemlich viel Geld nad Ruhland gelandt, 
welches zeigt, dab die Yeute bier willig find, 
jenen zu belfen, und, wenn fie willig find, 
jie dort zu unteritüßen, würden fie auch 
willig jein, mitzubelfen, daß ie fönnten ber 
iiber gebradıt werden, abes e8 mühte die 
Sadye jemand in die Hand nehmen. 

Nun dachte ich, es wäre vielleicht möglich, 
ein Komitee zustande zu bringen, weldyes 
als Vermittler fungieren fönnte. Es Ffönn 
te Gelder, welche für diefen Jwecd gegeben 
oder geliehen würden, in Empfang nehmen 
und von diejem Gelde die Neije der Herzu 
helfenden zu bezahlen und, weil die Ber. 
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Staaten wie auch Canada, ihon etivas ener 
giich werden in Bezug auf die zuzulalienden 
Einwanderer, mühte diejes Nomitee Erfum 
dDigungen von vertrauenswiürdigen Berjo 
nen einziehen iiber die Arbeitsfäbigfeit und 
Arbeitswilligfeitt der Betreffenden, md 
miühten Ddieje ein ärztliches Zeugnis ber 
jchiefen iiber Gejundheit, namentlich ihrer 
Augen u.j.w. 

Die NAuswanderungsluitigen fönnten jich 
an dieies Komitee wenden und diejes fönıte 
an die Freigiebigfeit der biefigen Gejchwi 
ter appellieren und ich glaube auf dieje 
Weile fönnte mander Zamilie geholfen wer 
den und Dieje fünnte wenn erit bier, das 
vorgeitredte Geld wieder an das Ntomtitee 
zuriidzahlen. 

So fünnte langjam eine Kalle gebildet 
werden und könnte immer mehr Yeuten ge 
holfen werden und zu Wohlitand gelangen. 
Amerifa bat ja noch Raum fir viele, die 
da arbeiten wollen und lönnen. Nur wei 
ich nicht wer das Komitee ernennen jollte, 
aber es fönnten dies vielleicht die Gemein 
den oder die Konferenzen thun und denen 
müßte das Ktomitee dann auch verantivort 
lich fein. 

3um Schlub wiiniche ich Dir Gottes Se 
gen und viel Mut in Deiner Arbeit, Dein 
Bruder im Herrn. 

Altona, Man. 


Unjere Neife von Nuhland über Brajfilien 
nad) Ganada. 


Von Bafob Yöwen. 


Weil der Editor in der Nundichau nad) 
uns und unieren WReijeerfabrungen fräat, 
will ich folgendes berichten. Wir wohnten 
auf Goldberg, nahe Buchtin. Mein Vater 
Serb. Yöwen, David und Naron Yöwen, wa 
ren die einzigen Deutichen dort. Mein 
Sroipater hatte dort 256 Debj. Yand zu 40 
Nubel per Debj. gefauft und es in drei Teile 
geteilt. Mein Vater und Onfel David Yo 
wen wurden in den Beligtitel als Erben ein 
geführt. Nacd; dem Tode meiner Groß 
eltern waren adıt Erben vorhanden; drei 
wohnten in Rußland umd die anderen in 
Amerifa. Weil die Erben in Amerifa, au 
her DOnfel Peter Abrams, nicht zufrieden 
waren, fing ein langweiliger Brozeh au, 
der at Jahre währte. Das Yand wurde 
gerichtlich verfauft und den größten Teil ba- 
ben die Ndvofaten eingejtekt. Wir waren 
jeßt arm geworden und wollten nach Ame 
rifa auswandern. Sch und meine Yamilie, 
jowie meine Schwiegermutter und Jamilie, 
und Schwager Beter Ktlajfens, zuliammen 
15 ®Berjonen, fuhren über Chbarfow nad) 
Libau zur Hafenitadt. Die Neije war be 
ichwerlich, weil wir jo viel Gepäd mitge 
nommen. In Zibau wurden wir alle vom 
Doftor unterjucht, der fand in jeder Jamı 
lie einen, dem etwas an den Augen fehlte; 
jo beichlofien wir nad) S. Amerifa zu geben, 
wer dorthin will, wird nicht unterjucht. Be 
fannte, die dort wohnen, hatten uns ae 
ichrieben, dal es ihnen qut gebe. In Yon 
don imuten wir jieben Tage warten; den 
1, April beitiegen wir den großen Ozean 
dampfer und den 13. Mat famen wir in 
Buenos Ayres an, mußten drei Tage im 
Emigrantenhaus weilen. Das. Ejien war 
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ungeniebbar. Es war jhauderhaft, zu je- 
ben, wie die staliener und Spanier mit lan- 
gen Mejlern am Gürtel umbergingen. "Die 
Mdrelie umjerer Bekannten wuhten wir 
nicht, man jandte uns nad) Santa Slara, 
fanden dort aber niemand, iiberhaupt mr 
jelten Dentiche, das wwaren dann Schweizer, 
jonjt waren nur Spanier und Italiener. 
Dort waren wir zwei Tage in einem Spei- 
cher bei raubem Wetter, es war Winter, ob- 
zwar nicht Schnee oder Fyroit, jo war es doc) 
falt. Damm fuhren wir drei Dann 12 Mei- 
len nördlich nad) San Barlos, Sud, um 
Arbeit zu juichen. Der deutiche Aufjeher ei- 
ner Bierbranerei veriprad” uns in einer 
Woche Arbeit. Wir wollten jparen und jo 
mieteten wir uns zılammen zwei Zimmer 
für $10 per Monat. Weil wir nicht jpaniich 
jprechen fonnten, fonnten wir uns jonit fei- 
ne Arbeit juchen. ac jehs Wochen befa- 
men wir endlich Arbeit, ich in der Werf- 
tube, befam 75 Beio per Monat (ein Beio 
gleicht 75 Eents.—Ed.), die anderen arbei- 
ten bei den Flaschen fr 5 Pejo weniger. Nadı 
zwei Monaten wurde id im Seller ange- 
itellt, im Sommer war es jehr jchwer, es 
wurde fait Tag und Nacıt gearbeitet. Bis 
acht Karladungen wurden jeden Tag ver- 
ichieft, es tit jchrecflich, wie viel Getränfe ge- 
braucht werden. Sonntagnadhmittag hatten 
wir mur frei, wer aber mehr Feiertage woll 
te, war jeine Arbeit los. Dies fonnten wir 
nicht länger ertragen, vom Xohn blieb aud) 
nichts übrig, weil der Xebensunterhalt teuer 
fam. Wir ichrieben an B. 3. Friejen; er 
und Better Abrams jchieften uns dann eine 
ssreifarte, welche $1,932 fojtete. Wir fuh- 
ren den 4. Juli 1908 ab nad) Buenos 
Apres. Dort angefommen gingen wir in 
das Stontor, die Freifarte befamen wir nicht, 
und follten unjere Sacdıen jelbjt aufs Schiff 
bringen, nachdem wir das zuiagten zu thun, 
befamen wir auch unjere Karte. Nad) man- 
chen Schwierigfeiten und doppeltem Bezab- 
len famen wir gerade zur Zeit aufs Schiff. 
Sn vier Tagen hatten wir Rio de Saneiro, 
Brafilien ereicht, wurden alle von einem ca- 
nadiichen Arzt unterjucht, Schwager David 
wurde zuric geitellt wegen Tradhoma. Da 
die Mutter den Sohn nicht allein zuricd laj 
jen wollte, jo blieb fie, zwei Söhne und zwei 
Töchter dort. Wir beitiegen einen andern 
Dampfer und fuhren ab nad) New Horf. Die 
Neile aing ijehr qut, mur meine rau war 
jeefranf. Den 29. Suli kamen wir woblbe 
halten in Noftbern an, wo unjere Freunde 
uns abbolten. Die Freifarte fonnten wir 
nicht ganz bezablen, weil uns jo-viel Geld 
abaeichwindelt wurde. Sch arbeitete bei Vet 
ter Abrams in der Ernte für $30 per Mo- 
nat, meine rau balf in der Hüche. Wir 
dDanfen jett noch für Eure Xiebe. 

Die Yurriickgebliebenen fauften in diejer 
Seit em Billet und fuhren nach Marjaille, 
Franfreich, dort wurde Schwager David 
wieder zurid geitellt; nad langem Sin 
und Serraten beichloiien jie, David wieder 
suriich zu lallen, die übrigen famen dann 
bis Quebec. Better Nbrams ichicfte wieder 
H100 an sie, um ihre Billete bierber zu be- 
sablen. Die Drutter hatte mit dem Summer 
ziemlich geältert jeitdem wir fie verließen, 
jie gingen alle an die Arbeit, es war gerade 
Mäbzeit. Schwager David hatte noch viel 


Widerwärtigfeiten, man hielt ihn für einen 
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Spion, jchlieglich wurde er nad) Deutichland 
geihikt. Da Onfel Gerhard Ens, Roithern, 
eine Bejuhsreiie nad) Rubland machte, woll- 
te er ihn mitbringen; auf jeiner Ridretie 
hielt er in Deutichland an und juchte ic) 
David auf, der war jo herunter gefommen, 
dab Onfel Ens ihm Stleider faufte. Sie 
fuhren zujammen nad) London. David 
wurde Dort von einem canadtichen Arzt un- 
terjucht, der ihn fiir gefund erflärte, doc) in 
Liverpool lieg man ihn nit aufs Schiff. 
Onfel Ens muhte wieder allein abfahren. 
Sn Otawa angefommen, bürgte er fir Da- 
vid und jo fam er endlich nad) Quebec; dort 
war er 19 Tage im Hojpital, dann wurde er 
mit den andern Patienten ins Hojpital in 
Montreal geichieft, wo er nod) jehhs Wochen 
war. Den 13. Sanuar 1910 durften wir 
ihn von Rofthern abholen. Er dient jett bei 
Sawaßfi, Yaird. Wir müjfen immer wieder 
ausrufen: Wie hat uns Gott doc) jo wunder 
bar geführt. Es ilt doc) wahr, wie der Herr 
jagt: Schet an die jungen Naben, fie jchnei 
den nicht, jie ernten nicht und der liebe Gott 
näbret fie dod). 

Gerhard dient in Haque; Katharina ijt 
bei Better Abrams und Maria bei Safob 
Andres bei Yaird, die Mutter ift bei uns in 
Noithern. Wir haben eine Jarın gerentet. 
Wir find, Gott jei Dank, ichön geiund umd 
wiinichen dem Editor jaınt amilie dasselbe. 
Diejes diene auch meinen lieben Eltern in 
Nubland zur Nadhridt. Grub an alle. 

Noithern, Sasf. 

Anm —In nädhiter Nummer bringen 
wir einen Bericht von B. 3. Friejen, Ddieje 
samtlie betreffend. Die Berichte jtimmen 
nicht ganz genau. — Editor. 


Meine Neiie nadı dem Weiten. 


Von D. Brenneman. 
(FSortiegung.) 

Bin glüklih in Ya Sunta, Colo., ange 
fommen Sn Drange, Gal., hielten wir 
noch ziwei Berlammlungen, auch unterbiel 
ten wir nocd) des Serrn Abendmahl und Die 
submwalchung, die Teilmahmer ichienen alle 
die Seligfeit zu genießen, die der liebe Sei 
land veriprochen hat. „Zo ihr jolches wiliet, 
jelig jeid ihr, jo ihr jolches thut.“ 

Dann fuhr ich nach Yos Angeles, war bei 
Pr. laffen übernadt. Dienstag nahmen 
wir noch etwas die grobe Stadt in Mugen 
ichein, Br. Thieien war der Führer. Bier 
wohnen etwa 3000 rulliiche Molofaner, wel 
che die rulliiche Sprache iprechen, wahrend 
ich fein Wort veritand, halfen die Briider 
Beffer und Thieien mit gleichem Ernite mit, 
ich itand als ein Unwiliender zur Seite und 
itaunte iiber die fomiiche, einheimiiche Klei 
dertradht, die Männer tragen Hemd 
iiber die Hofjen. Die Mode tit oft jo tief ein 
gewurzelt, dal es fait auf Tod und Xeben 
gebt, etwas aufzugeben, mandmal aucd in 
religiöjer Sinficht. 

Bon YosS Angeles, Cal., fuhr ich direkt 
bis Za Sunta, Eolo.; die Netie durdy Calı 
fornia, Arizona, New Merico und Colorado 
dauerte 54 Stunden. Ham bier glüdlich 
und gejund an, Br. Herichey nahm mich jehr 
freundlih in Empfang und bradte mich 
nad) dem „Mennonite Sanitarium“, freute 
mich dort befannt zu werden, wohnte aud) 


das 
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ihren Berfammlungen bei, die von Pr. S. 
S. Shoemafer geleitet wurden. Das Sani 
tarium ilt vortrefflid eingerichtet, um 
Stranfe zu pflegen, es waren auch eine Zahl 
unter Behandlung. 

Traf auch Br. Grimes und fuhr mit ibm 
nach jeiner Heimat, nabe dem SHolbroof Ber 
lammlungsbaus, hatten Sonntag erbauliche 
Berfammlungen und gedenken diejelbe un 
ter Gottes Beiltand fortzujegen. 


Dereinigte Staaten. 


Nanias. 


Bamwnee Nod, San., den 4. März 
1910. Xieber Editor! Yyn No. 9 der wer 
ten Rundichau, Seite 17, fragt ein Beter 
Sant, Großweide, nach jeinen Freunden, 
bejonders jeiner Großmama. Der Editor 
weibt ihn nad) Indiana, aber das iit eine 
andere, denn ich habe Sant jeine Grolmut 
ter gefannt. Sie iit Schon längit aus dieier 
Welt geichieden, auch ihr Sohn Heinrich, bei 
dem fie wohnte, tt geitorben. Karl und 
jeine Frau jind den Weg alles Fletiches ge 
gangen, auch Abraham. Abraham, jeine 
srau, Benjamin und Sobann leben nod, 
Sobann wohnt in Dflaboma; Benjamin 
bei Marion, S. Daf., da wohnt aucdy Tante 
Sulanna, ihr Mann Yudwig Decdert it tot. 
Tante Selena und ihr Dann, Abr. Bubler, 
auch Tante Anna und ihr Mann find alle 
tot. Bon Mutters Seite lebt, jo viel ich 
weiß, Andreas Siebert no), mehrere hun 
dert Meilen von bier entfernt. Die ande 
ren Salbgeihwilter wohnen alle vier bier 
bei Batunee Nod, auch vier von WM. Sieberts 
tinder wohnen bier. Es geht ihnen allen 
aut. Griühend, 

Tobias Dirfs. 

Vlerander, fan., den 2. März 1910. 
Einen Gruß an den lieben Editor jamt Ya 
milie und alle Xejer zuvdor! Wir danfen 
herzlich für die ichöne Brämie. Sch battı 
auch dem Editor jein Buch. beitellt, es fommt 
ja gar nit? (Wird geichiekt, jobald die 
Riicher fertig find. — Editor.) \ett noch an 
unsere lieben Freunde in Michigan, Geichw. 
Heinrich Sanzen und Wieben; Ihr jeid ja 
jo jtill, gefällt es Euch nicht? Bitte, jchreibt 
doh. Pr. Karl VBeder, Mt. Lake, Minn., 
Deinen Bericht in der Rundichau gelejen, 
nad) unjerer Meimung bit Du uns einen 
Rrief ichuldig. Iebt noch nad) Ruhland an 
meinen leiblihen Br. Beter Boie, fr. Yıcht 
felde, ich möchte gerne erfahren mje es ihm 
gebt. Wenn jemand weil wie es ihm gebt, 
wie jeine Verbältnisie find und jeine richtige 
Ndreiie der möchte es mir berichten, ich wer 
de für denjenigen dann auf ein Nabr die 
Nundichau bezahlen. Wir möchten auch ger 
ne willen wo meiner Frau Schweitern jind, 
nämlich Frau Franz Bogt und Frau Gerb. 
Sörzen, fr. Wernersdorf. Wie fünnt Ihr 
nur alle io jtille jein ? 

Die Ausfichten fiir eine Weizenernte find 
nicht aut, denn der ilt ausgefroren. Zum 
Schluß jeid alle herzlich gegrüßt, 

Seinr u Rath. Boöie, 
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Sillsboro, flan., den 3. März 1910. 
Lieber Br. Fajt und Lejer der Rundidau! 


5 


Verichte mit diejem, dal wir bier jegt recht 
warmes Wetter haben, paht auch jehr qut, 
das lette Korn auf dem Felde auszubrechen, 
was jeßt auch getban wird, mande pfligen 
zu Hafer; Gerite wird jchon geiät. 

Die Frau des Jakob Yöwen, geb. Unrau, 
itarb geitern morgen; jie hatte ihon lange 
Zeit große Atemnot, jo dal fie nicht liegen 


fonnte, jondern muhte immer im Stuhl 
jigen. Sie juchten verjchiedene Arztliche 


Silfe; -es ichien auch anfänglich als würde 
es helfen, dody jett iit jie von allem Leiden 
erlöit. ; 

Seichw. Jakob Yöwens wanderten Anno 
1874 aus der Krim, Rubland, nah Sid 
dafota, Amerifa ein, von da waren fie nad) 
Sasfathewan übergejiedelt und weil es ih- 
nen dort zu falt war, famen fie nach Bubler, 
Kan. Dort verfauften jte wieder und Ffauf 
ten voriges Jahr bier in Hillsboro und 30 
gen ber. 

$. ©. Wiens hatte Montag Nusruf und 
reiit wieder nad California, ob als Yand 
agent, oder Dbitzüchter—oder was jeine 
Auslicht iit, habe ich nicht erfahren. 

Necht traurige Berichte fommen mitunter 
von Martensdale, Cal., bierber von denen, 
die fich dort angeliedelt haben; auch die für 
Martens Agent waren, jind auch nicht alle 
reich geworden, baben aber dody Erfahrun 
gen gemacht, Fann ihnen vielleicht dod) nod) 
einmal zu Mugen fommen. (Sch glaube 
Diele Männer jollten ihren Irrtum zum all 
gemeinen Wohl veröffentlichen. —Editor.) 

Peter Barfmans von Hoofer, DOflaboma, 
die im Spätjahr berfamen und bei jeiner 
Mutter, Witwe BP. DM. Barfman über Win 
ter waren, reilten heute mit zwei Wagen ab 
ihrer Heimat zu, um wieder mit friichem 
Mit auf ihrer Farm zu wirtichaften; Der 
Herr möchte ihr Beichüger auf der Neiie jein 
und fie dort mit einer reichen Ernte jegnen, 
it mein Munich. (Der unirige ijt e8 gavih 
auch. — Editor.) 

Serb. Dürkiens, die im Herbit nad Cali 
fornia reilten, fommen wieder zurid nad) 
Hillsboro, dein fie haben ihre eingehandelte 
Farm dort nicht befommen, jo toird man 
cher aetäuicht, aber an Erfahrung reicher. 

In der Jugend wurden mir in der Schule 


drei bedeutungspolle Worte eingeichärft, 
namlih: „Tram, Schau’, Wem?“ 
Beitens qrübend, 
D.M. Klaafien. 


Siıllsboroll NKan., 1. März 1910, 
Lieber Br. Falt! Winjche Dir Gottes rei» 
chen Segen in Deiner Familierzlldiilio 
hen Segen in Deiner Arbeit! Da ich im 
Ro. 9 der Rıumdichau von WM. 9. Ediger leie, 
da er Heinrich MWiebes Schwiegerjohn ilt, 
jo tit das gerade der Freund, von dem id) 
gerne etwas willen wollte. Möchteit durd) 
die Nundichan ihnen willen lalien, dab ich 
es jei, der die Frage in Nundichau No. 2 
itellte, ob A. ©. Ediger nody am Teref 
wohnt? Ich möchte erfahren wie es ihnen 
jett dort gebt, und ob fie rechnen dort ichon 
sur bleiben, und ob ihr Schwager (weil nicht 
wie er beiht) der auch 9. Wieben Tochter 
sur Frau bat, auch dort nody wohnt, und 
wie e8 denen geht. Meine Frau, die den 
25. März 1909 ftarb, war AJrau S. Wiebes 
rechte Schweiter, aljo diejer Frauen rechte 
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Tante. Möchte mit diefem Schreiben alle 
ssreunde herzlich grühen, und auc) bitten, jie 
möchten jehr bald von jid; hören lallen durd) 
die Nundichau, aber beifer noch durch Briefe. 
Möchte doch nicht aanz vergelien werden 
von den Freunden allen im lieben Rußland. 
Die Onfeln und Tanten find jet wohl alle 
geitorben. Onkel Sobann Ediger, Bauls 
beim, und Nifolat Ediger, Altonau, waren 
die legten. Da find mın aber von allen den 
DOnfeln und Tanten Ntinder und feiner läht 
ji hören. Möchten wir uns alle zur Ned) 
ten des Herrn einit wiederiehen —D das 
wird Serrlichfeit jein! Möge der Herr Se 
jus uns dafür zubereiten! 

Db in Altonau von N. Edigers Kinder 
die Nundichau geleien wird, und ob die liebe 
Tante Ediger noch lebt? (Sa, in nächiter 
Nummer findeft Du einen Bericht von der 
lieben Tante. — Editor.) 

Mein Bruder Wilhelin Unrub, der nicht 
weit von Buhler, Kan., wohnte, it bei jeinen 
Kindern David Boths legte Woche geitorben 
und wurde den 25. Feb. 1910 bei Gordell, 
Dfla., wohnenden Stindern begraben. 

Alle Leier herzlich arühend, 

Sranz Ediger, 

Hillsboro, Kanfas, U. S. N. 





Midhiaanm. 


Butman, Mid., den 28. Feb. 1910. 
Merter Editor und Xejer! Wir find bier 
auf umnierer fleinen deutichen Anfiedlung 
alle geiund. Schw. Maria Janzen it vom 
Hospital in An Sarber nad) fünfmonatlicher 
Behandlung zurück gefehrt; ihre Augen find 
jett heil und geiund. 

Wer Neiletabellen haben 
jelbige durch mich befommen. 

Srühend, Euer Mitlejer, 

3.9. Sanzen. 


möchte, fann 





Minnejota, 

Butterfield Minh, den 24. Feb. 
Einen Gruß der Liebe an Editor und alle 
Rundichauleier! Beranlait durch des lie 
ben Bruders laas Rröfer, Inman, San., 
Schreiben in No. 8 der Rumdichau, fühle ich 
mich gedrungen, etwas zu berichten. Habe 
Danf, Br. Ktröfer für den Bericht von der 
lieben Schweiter Abr. Ejau, der mich io 
nabe berührt, da auch fie in ibren alten 
Tagen nod jo tief in die Yeidensichule ge 
fiihrt wird. Doc) der liebe Gott bat jeinen 
Weg und Ziel, wodurd er uns näber zie 
ben will. Er wird auch Yeit und Stunde 
fiir Dich haben, und auch Dich von dem Xei 
den in die Freude führen. 


Nimm mich dort in Ehren an 
Wenn ich genug gefäampfet babe, 
Führ mich durch die Yebensbahn 
Zu dem Simmel aus dem Grabe; 
Endlich zeige mir das Yo3 

In der Auserwählten Schoß 


Denn er öffnet durd Zeiden und Trübial 
uns den Eingang zum ewigen Xeben, alle 
Süchtiqung, wenn fie da tt, diimft jie uns 
nicht Freude, jondern Traurigfeit zu fein, 
aber darnadı wird jie geben eine friediame 
Frucht der Gerechtigkeit denen, die dadurd 
geübet find.“ Der Serr ihenfe Dir Mraft 
Kraft, Deine ichweren Leiden mit Geduld 
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zu tragen, denn er bat alles, was wir be 
dürfen, umd will es ums auch geben, darıım 
wir beten. Nur unverzagt, jeine Silfe hat 
uns nod) nie verjagt, jo wir ibn im Glauben 
anrufen werden. Seine Berbeigung in 
PBialm 51 wird er auch Dir gewähren. Der 
Herr gebe es. 

Kun möchte ich hier auch gleich meinen 
einzigen Bruder ob. Nahn, Nleranderwohl 
willen lafien, daß jeiner Tochter Brief uns 
aliicklich erreicht bat. 

Der alte Onfel Nafob Benner, Mleran 
derwohl, fragte mich Fürzlich nad) einen 
ssreunden Salob Wieben, der im Anfang der 


fiebziger Sabre in Sparrau Schullehrer 
war. Soffentlich lieft er dieje Zeilen md 


erfreut jeinen Onfel mit einem Brief. So 
viel ich durch einen Brief erfahren babe, find 
fie noch rititig. Seit denn auch von mir ge 
grüßt. 

Kann jemand von Sparrau NAufihlus ge 
ben, von Naron Hlafiens Safob, fr. Elija 
betbhtbal, bejonders jeine Stiefiöbne Johann 
und Gerhard Thiejien, das waren meiner 
eriten Frau Neffen. Ich wirrde mich iehr 
dankbar fühlen für Nadhridt. PB. Martens 
und M. Xepp, Bordenau, nahmen Diele 
TIhiefiens in Pflege, wenn ich mich recht er 
innere. ch war damals Bormund über 
Sobann und Serbard. 

Set nod) eine Frage. Yeben Beter Bart 
mans, Mariawohl, noch? Sie ijt die Tante 
meiner jegigen Frau, ihre Geichwilter D. 
Schulg, mein Schwiegervater, Iaf. Schult 
und Frau Peter Nempel erfreuen jich alle 
ihöner Gejiundbeit, nur Vater Schult bat 
ein Suftenleiden. Br. Beter Schulg, Sas 
fatchewan, hat uns bier alle bejucht und für 
den Herrn gewirft. Beter Nempels wohnen 
jeit dem Serbit bier in der Stadt Mit. Yafe. 

Liebe Freunde, jeid alle herzlich gegrüft 
bon uns. Br. D. Löwen, Sparrau, jage 
berzlich Dank fiir Deinen Bericht. Noc ei 
nen Grub an alle, die fich unjerer erinnern. 

Serb.u. SelenaNRabn, 
fr. Sparrau. 


RNebrasfa. 

Senderjon, Web. 28 Feb. 1910. 
Werte Nundichau! Das Wetter it immer 
noc; nicht freundlich, die Wege werden aber 
langlam bejier, was pafiend iit auch fiir die 
Veute, die in Dieien Tagen ihre Wohnpläße 
ändern oder wechieln mülien, denn jo beim 
1. März beziehen bier die Bäachter die neuen 
Siiter. 

br. Nidel, Sr., hatte am 25. d. M. einen 
öffentlichen Berfauf. Er giebt die Bauerei 
auf und zieht nach Senderion. 

Senry E. Wiens bat mit Familie eine 
Rejuchsreiie nad Kanias gemadt. NMbr. 
9. Schmidt bejorgte unterdejien jeine Wirt 
ichaft. 

Beter B. Gäde ilt von Litchfield, Nebr., 
bier bei Großeltern und jonitigen Berwand 
ten auf Beiud. 

Safob Tessman bat jeinen Teil im Xeib 
itallgeihätt an feinen Bruder Nobann ver 
fauft und will er bei Lichtfield, Neb., auf 
eine farm geben. 

Seitern wurde von der Bethesda Kirche 
aus ein neun Monate altes Baby der Eltern 
Sobann Thiegen zu Grabe gebradt. 

Grühend, Korr. 





16. März 


Norddafote. 


Yljen, den 27. Feb. 1910. Lieber 
Editor! Der Friede Gottes und die troit 
reiche Gemeinichaft des Heiligen Geiftes jei 
Dir jamt allen Xeiern der werten Rund 
ichan zuvor gewünicht. 

Wir find, Gott jei Danf, mähig gejund, 
ind froh und es geht uns qut, doc) im Seiit 
lichen bleibt nocy immer viel zu wiinichen 
übrig. Ich bin froh und dankbar, dab der 
liebe Gott uns nocy immer mit ichonender 
Geduld und Yangmütigkfeit trägt und der 
liebe Seiland noch immer fürbittend als 
Vermittler zwiichen uns und dem Bater da 
jteht. Aber es fann auch mit einmal aus 
jein. Man liejt von jo viel Sterbefällen, 
etliche jo jehr plögli und wenn man die 
Zeichen der eit lieift und beobachtet, dann 
merft man, dab fich das Ende aller Dinge 
auch mit jtarfen Schritten nähert. DO wie 
aliiklich wird dann der Stiuecht jein, den der 
Herr wadend findet! 

Es mul doc) recht jchlim jein, fiir diejeni 
gen, die den Trichinen zum Opfer gefallen 
ind bei Janien, Neb. ch Itimme dem aucd) 
bei, was ein Xejer in No. 8 der Rumndichau 
ihreibt, daß man jollte jich vorjehen, und 
unter feinen lUmitänden Schweinetleiich 
ohne qut gefocht eiien. Und nod) ein jicheres 
Vorbeugungsmittel wiirde jein, 3. Moe 11, 
7. 8 zu befolgen. 

Bon bier fann ich jeßt nicht von viel 
tranfbeit berichten. Es wird bier jett viel 
vom canadiichen Yand geiprochen und wie eS 
icheint werden nädjites Frühjahr wohl wie 
der etliche von bier dorthin ziehen. Meine 
Eltern jind legten Herbit auch) von Minne: 
jota bier nadı Norddafota gezogen. Vater 
it ichon ziemlich Ichwackh und Franflich; 
Mutter it noch beifer, beionders jegt mit 
den neuen Zähnen. Das Wetter ijt bier ge 
genwärtig nicht jo jehr zu loben. Im Ja 
nuar war es beinahe immer jehr jchön, aber 
jet im Februar iit es mehr jo wie in Nord 
dafota; ein paarmal jchon bis 30 Gr. R. 
falt geweien. 

sch möchte gerne willen ob Bernb. Dirf 
jens, FFriedensfeld, Sagradowfa, Nubland, 
ihon nad) Sibirien gezogen find und ob fie 
meinen Brief legten Winter erhalten haben. 
Habe auf denjelben noch feine Nachricht er 
halten. Möchte gerne wieder von ihnen bö 
Alle Friedensfelder, die ich noch mei 
ner erinnern, find bierinit gegrüdt. Mich 
Dnfel und Tante David Bärg umd die zwei 
Nichten in Nojenort, wie gerne möchte ich 
einmal etwas von ihnen leien, aber es wird 
doch wohl nicht möglich jein. Möchte denn 
auch noch bier in Amerifa alle Freunde, 
Norwandte und PBefannte in Manitoba, 
Minnejota, California und wo fie auch woh 
nen mögen, auch dem Editor jamt Kami 
lie grüßen und zurufen: wollen mit Gottes 
Silfe veriuchen jo zu leben, da wir würdig 
erfunden werden, dem gerechten Gott ins 
Angeficht zu Ihauen. Grur mit Nöm. 12. 

Serb. u. Sulitina Bärcg. 


rei, 


Pete nicht jo viel, dal; Gott die Verjuch 
una von Dir nehme, fondern daß er Dir 
helfe, fie zu überwinden. 


Se nad lidtiger Du bijt, umio 
lichtiger muit Du jein! 


vor 








1910. 


Oflahboma. 

Rorn, Olla., im Jebruar 1910. Lieber 
Editor! Gruß zuvor. Indem meine teure 
veritorbene rau werte Verwandte, auch ein 
Kind ihrer Schweiter, in Siidruhland bat, 
möchte ic) bitten, eine furze Biographie in 
den Spalten der Rundihau aufzunehmen. 
Meine liebe Frau war eine geborene Kath. 


Flaming. Sie wanderte mit ihren Eltern 
Andreas FYlamings im Sabre 1874 von 
Schardau, Sidrußl., aus nad) Amerika, 


nad Snman, Stan., wojelbjt fie bei den El 
tern bis zu ihrem 21. Yebensjahre glücklich 
daheim verweilte. Sie juchte ihren Schö 
pfer in der Nugend und fand Vergebung 
ihrer Siinden und Frieden für ihr Herz m 
den Wunden Selu umeres Seilandes im 
Sabre 1879, wo ich mic) mitfreuen konnte. 
Wir traten in demielben Nahre in den Ehe 
Itand; fie war mir eine jehr treue Ehegat 
tin und den Kindern eine chriitliche Mutter. 
Sie führte ein danfbares Glaubensleben. 
sc fonnte von ihr lernen. Sie folgte ihrem 
Heiland in der Taufe im Sabre 1895. Sie 
fonnte gewöhnlich alles als aus der Hand 
des Herrn nehmen, gebrauchte oft den Mus 
druck der Singer Seiu: „Wir haben nocd 
nie Mangel gehabt.“ Der Wablipruch, be 
jonders in ihrem Yeiden, war: „Es iit er 
ihienen die heiliame Gnade Gottes allen 
Menichen und ziichtiget uns.“ 

‚sc darf bezeugen, wir durften qliickliche 
30 Jahre miteinander verleben, daher war 
die Trennung jehr jchwer, doch ich hoffe auf 
ein frohes Wiederjehben. Weil wir willen, 
daß wir milien durch Trübial ins Neid 
Sottes eingehen, war auch ihre Zeit nicht 
immer Sonnenichein. Sie war drei Jahre 
leidend, hat in der Zeit auch manche mitlei 
dige ärztliche Hilfe gefunden. Hat beion 
ders ihre Yage dem Herrn dargelegt und 
geduldig ihre Yeiden getragen. Sie fonnte 
beinahe 18 Monate nicht allein geben. Sie 
war in Zeiden geitbt und getrojt, hatte daher 
ein jeliges Ende. Sie fonnte jprechen und 
flar denfen bis zu ihrer leßten Stunde, Ei 
nige ihrer legten Worte waren: „Hört Ihr 
nicht jingen? ch jebe meinen Seiland, o 
welche Gnade!” Sa, geliebte Xeier, der Herr 
halt jein Wort. 

Sie wurde geboren den 6. NAuguit 1858 
in Schardau, Sidrubland, und itarb am 
23. November 1909 bei Storn, Dflaboma. 
Grreichte ein Alter von SI N. 3 M. 17T. 
Kinder geboren 11, fünf Söhne und jechs 
Töchter, von denen drei Söhne und drei 
Töchter ihr vorangegangen find in die Ewig 
feit. Sie binterläßt zwei Söhne und drei 
Töchter und eine Brlegetocdhter, ein Kind 
ihrer Schweiter, und eine Sroßtochter ; eine 
it ihr auch ichon vorangegangen. 

Wir Hinterbliebenen betrauern den qaro 
ben Verlust der Mutter, doch in der Hoff 
nung des Wiederjehens. 

Sch grübe herzlich alle Zeier mit Bil. 23 

Ssobannfliewer. 


Nordenid, Dfla., 
MWerter Editor! Wiiniche Dir den beiten 
Erfolg in Deiner Arbeit. Deine editorielle 
RBRemerfung zu Br. D. Brennemans Bericht, 
hat mir qut gefallen. Nur wo Licht it, giebt 
es Schatten. Es heit von der Königin, von 
dem Schönen in Seruialem jei ihr nicht die 
Hälfte gejagt worden. Wer verjtehen will, 


im Kebruar 1910. 


WHennonitifche Bundfehan 


wie qut es in California it, muß jelber 
hingehen und es jehen. Die lieben Xejer im 
Nordweiten werden e3 ji) ja gefallen lalien, 
diejen Bericht zu lejen. 

sch) habe den Wechiel nicht unüberlegt 
gemadt. Im Frübjahbr 1907 beiuchte ich 
zum eriten Mal California. Als ich dort 
die jchönen, hoben Gummi- und Die 
Drangen- und ZBZitronenbäume mit der 
srucht daran, das Alfalfa, welches ohne Ne 
gen geerntet wird, jab, fan ich zu der lleber 
zeungung, dab dieles alles Oflahboma über 
treffe. Während diejer Netie jtand ich ein 
mal tief in Gedanfen verjunfen und jchaute 
nad) einem Baum wohl hundert Zul bod) 
und adt Zoll di. Da jagte Br. br. 
Schellenberg: „Br. Negier, was jchauit Du 
jo nad oben?” ,„OD,” jagte ich, ich gäbe 
H100 wenn id) den Banıın auf meinem PBlat 
in Dflaboma jtehen haben fünnte.“ Dann 
jagte der Bruder: „Der erite Sturm bricht 
Dir den in drei Stüde, das hilft Dir doc) 
nichts.“ Da gab es mir fait einen Stich 
ins Serz, Oflaboma loszulafien! Als ich 
heim fam, wollte ih Oflahoma zu Califor 
nia machen, aber da aab’S wieder einen 
Stoß. Das Altalfa von drei Ncres, welches 
wir unter Nengiten zum Glück diesmal ohne 
Negen unter Dad befamen, war in zwei 
Nochen wieder alles aufgefüttert. Es giebt 
bier zu wenig. Sett jollte aber der Gar 
ten nacı Ealifornia Art beichnitten werden, 
dann wirde er auch Frucht bringen, jo qut 
wie in California. ch faufte mir eine 
Vaumicheere und jeßt jollte es aber los ge 
ben. ber zu meinem Eritaunen fand ich, 
dab meine Baume auf vier Mcres feine Neite 
abzuichneiden hatten, um Frucht zu zieben 
wie in Kalifornia. Befanntlicdy fann Ofla 
boma, Nanias, Nebrasfa, Minnelota und 
Dafotas ja qutes Obft aufwerien. Mit der 
Wailerleitung im Haus war es ebenjo; man 
muß eben doch dahin gehen, wo es nicht 
friert, wo das Wetter jchön iit, und Feine 
Stiirme die VBänme zerbredden und Die 
Frucht abichlagen. Mein Bruder bei Enid 
bat einen Garten von 15 Meres, im Sabre 
1908 verfaufte er noch ziemlich Pfirfiche und 
epfel, aber viel wurmige, er jagte frei ber 
aus, ein Stück Fleiich gebe er immer zu, 
im Nabre 1909 war alle Frucht verfroren. 

Im August 1907 hatten wir NAusruf mit 
allen beweqlichem Eigentum und fuhren den 
9, September 1907 dem vielveriprechenden 
California zu. Warum wir in Escondido 
fauften u.i.w., jo Gott will, nädites Mal 
mebr davon. 

Wir hatten den 28. Februar bier in Nord 
Enid Nusruf, mit den Sadıen, die wir uns 
bier wieder angeichafft in den vier Monaten 
unseres Sierjeins. Wir find jegt im Be 
ariff uniere Sinder in Sanlas und We 
brasfa zu beiuchen, jowie unfere große 
Freundichaft, welches aber mur furz jein 
wird, dann Abichied zu nehmen, denn es 
sieht uns ichon jehr nad) Kalifornia. 

Sribend, Serb. Regier. 


Kairpiew, Dfla., den 24. Feb. 1910. 
Lieber Editor md Xejer der NRumdichau! 
Grub und Wohlwunih zuvor. Wir find, 
Gott jei Danf, alle geiund, was wir aud) al 
[en wiinichen. Sier war es diefen Winter 
jehr ihn bis Mitte Yebruar, jegt haben 


? 


wir Schnee, iit auch ziemlich Falt und jcheint 
das Berjaumte nadyzubolen. 

Lieber Br. Gerb. Benner, Wikolaipol, 
Sibirien, wir haben Euren Brief vom 12. 
Dftober richtig erbalten, waren frob, von 
Cucd) zu hören, es thut uns leid, da Ihr in 
einer jo bedrängten Xage jeid. Ich babe 
auf Eure Fragen gleich einen deutlichen 
Brief zuriick geichrieben, habe aber bis heute 
noc) feine Antwort erbalten. 

Srihend, sredBenner, 

Noute 3, Fairview, Dfla., W. Amerika. 


Süddafota. 

Garpenter, ©. Daf., den 22. Yan. 
1910. Winiche dem Editor und allen Xe- 
iern der Nundichau den Frieden Gottes zum 
Sru;! Babe in diejen beiden Monaten oft 
Daran gedadıt, dal ich im vorigen Bericht 
Dielen Winter binitellte, als einen jehr jtren 
gen, iwvas er in der That auch war; fait 
ylaubte ich ihn beleidigt zu haben, weil es 
Sanmmar und Februar jalt windjtill und mä 
Biger Arojt war, aber der „Februar nimmt 
es wahr,“ jo jagt ein Sprichwort; heute 
jind es 22 Gr. R. und jtarfe Yuft, um nicht 
zu jagen Sturm. 

Unter den Stindern berricht bin und wie 
der Stranfbeit, unter Erwacdjenen nicht. 
Hier in der Schule famen die jungen Brit 
der von der „Wiebs-Semtende“ zu einem 
Sugendverein zwlammen und eines quten 
Ybends fanden fich etliche engliiche Sing 
iinge cin und machten etwas Störung, wo 
fiir jie demgemäh bedient wurden. Nah 
Schluß empfablen fie lich, und famen am 
fiinftigen Bereinsabend wieder dorthin, dod) 
Diesmal mit geladenen Gewehren; fie nö 
tiaten dann zwei bon denen, von denen jie 
früber bedient wurden mitzufahren, um ih» 
nen einen Gegendienft zu thun, wohl oder 
iibel, fie muiten mit. So fuhren fie mit ih- 
nen zu Sob. Sleinfaflers artejiichemn 
Brunnen und befabhlen ihnen, in den „Tanf“ 
(Balin in Nuhland) zu Steigen und jo muß- 
ten fie fich dort ein faltes Bad nehmen. Wie 
es ihnen befommen bat, habe ich nody nicht 
aehört. Dieje Sünglinge figen jet in Hu- 
ron, vorläufig bis zum Jrübjabhr, dann wol- 
[en ji die Nichter fiir joldye Berionen eine 
Anstellung wählen, die bei joldem Wetter 
joldhes Bad ordnen. 


Br. 


Srühbend, Saf.S.Friejen 


Raihinatonm 

Vaßenter, Raib., den 23. Feb. 1910. 
Werte Zeier der Nundichau! Da ich eine Be 
juchsretie gemadyt habe, will ich auch furz 
einen Bericht ichreiben. Ich fuhr am 22. 
Rov. 1909 ab nad) Winfler, Man. Bon 
der Reife habe ich Jg ion berichtet. Am 
28. Sanuar fuhr IH Nach) Gretna zu Schiva- 
ger Nafob Görten, erneuerte audy nod) alte 
Refanntichaft mit Freund Nafob Did, fr. 
Alumenfeld. Den 29. fuhr ic über Winni«- 
peq nad) der Ditreierve bis Girour, beiuchte 
dort uniere Gemeinde, bin in 23 Häuiern 
eingefehrt. Die Leute dort haben jidy aud) 
ichon praftiich eingerichtet, Ihöne geräumige 
Mohnhänier und Ställe, audy das Telephon 
fehlt nicht, welches jehr mütßlich it. Den 8. 
Februar fuhr ih wieder nad Winkler und 
am 16. nahm ich Abichied und trat meine 
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Seimreije an. Mein Br. Abr. Giesbrecdht 
begleitete mid bis Swift Current, um dort 
Yand aufzunehmen. Zraf in Winnipeg 
no Br. Salob B. Töws, Hleefeld, er er 
zählte mir, dal; Peter Berg jamt Frau, 
Sunny Slope, Alta., in Manitoba jeien, 
aud) dab Joh. Swartner jeine Jrau begra 
ben babe. 

Als wir im Emigrantenhaus voriprachen, 
um umjere Bapiere zu ordnen, bie); es, die 
Herren Snipeftoren jeien jchon alle weg. 
Wir mußten alio wohl oder itbel bis zum 
nädjiten Tag warten. Winnipeg war jo mit 
Menjchen überfüllt, day ich nur ein jchlech 
tes, und Abr. G. und Dav. Die fein Bett 
befamen. Den 17. beitieg ich dann ungehin 
dert den Zug, als ich mit 19 Stunden Ber 
jpätung anfam, dachte ih Br. A. ©. umd 
D. D. würden jchon aufs Yand gefahren 
jein, aber ich traf jie noch im SBotel. Ic 
fam ohne Schwierigfeit iiber die Grenze. Sn 
Spofane, Wajb., ımulte ich einen ganzen 
Tag warten. Den 21., morgens, fam id) 
nad) Bortland, Dreg., dort beitieg ich die 
Salem Gar und fuhr zu Schwager 9. 9. 
Sörken, blieb dort iiber Nacdıt. lm 22. 
ging das Schiff von Mascot ab nad) Xa 
Genter, Waib., wo ich jechs llhr abends 
woblbehalten anfam. Bier erfuhr ich, dat 
ich einen Tag zu jpät war, um auszuführen, 
was Br. B. T. Höhn, Sunny Slope, Alta., 
mir aufgetragen hatte. Mein Sobn ©. W. 
$. war deswegen nadı Bancouver gefahren, 
wir erwarten ihn heute heim. Wir befom 
men bier alio noch mehr Deutiche von umie 
rer Semeinichaft, bier it no Raum für 
viele. 

Meine Frau bat fi in meiner NAbiweien 
beit das Buch des Editors fommen lajien; 
es gefällt ihr jehr. Unjer Schwiegerjohn 
Siesbredht bat das Telephon im 
Haus, wer da will fann von Bortland zu 
uns jprechen. Mebit Gruß, 

B.B. Giesbredt. 


3 ». 


Sott indıt Trene. 


Wie fehlt es heutzutage an der rechten 
Treue! md doch fommt’s darauf und dar 
auf allein vor dem Herrn an. Anlagen und 
Gaben haben fir ich allein feinen Wert, 
auch die höchiten Gaben und- Talente nicht. 
Groß ind ja die Unterichiede unter den 
Menichen, aber ob jemand reich oder arm, 
gelehrt oder ungelehrt tt, begabt oder un 
begabt, das ilt vor Gott alles gleih. Cr 
fragt nit: „Was biit Dur?“ jondern: „Wie 
bift Du? Bit Du treu und zuverläflig in 
Deinem Beruf, woimmer ich Dich hingeiteltt 
babe?“ Mur wer in der Stellung, die ihm 
Sott angewieien, treu it, nur der wird 
einst das Wort vernehmen: „Ei, Du from 
mer umd getreuer Anedgt, Du Fromme und 
getreue Magd, du biit Aber wenigem getreu 
gewejen, ich will dich über viel jegen, gebe 
ein zu deines Herrn Freude,“ Des Herrn 
Augen jehen nad) den Treuen. Er jieht aud) 
uns. Sind wir treu in dem Beruf, in wel 
chen wir geitellt wurden, nicht mur vor der 
Menihen Augen, jondern auch vor dem al 
[e8 durchdringenden Auges des Herrn? 
Herr, madye uns treu! 


Keine Neigung wird jo itarf als eine, 
gegen die man ji) lange geitraubt hat. 





Vlennonitifche BRundfchan 


Canada, 


Manitoba. 


Sreenland, Man., den 23. Februar 
1910, Xieber Br. Falt und Xeier des wer 
ten Blattes! Indem jich mın wieder einmal 
ein geeigneter Moment gefunden bat, etivas 
für den „Hausbejucher“ zu tbun, erlaube ich 
es mir im gegenwärtigen der Feder freien 
Yauf zu lajien, um dem Xejerfreis etwas 
aus Diejer Ede von den, zutage tretenden 
Greignilien in Kenntnis zu jeßen. 

65 hat dem Herrn über Xeben und Tod 
gefallen, einen Pilger aus diefem Tränen 
thal heimzurufen. Die Seimgegangene tft 
die Gattin des Pr. 9. Penner. Sie ent 
ichlief den 18. d. M. um 4 Uhr morgens. 
Die Beltattung der entieelten Leiche fand 
den 21. von der Holdemanns Kirche aus 
tatt. YVeichenreden wurden von folgenden 
Bredigern gebalten: Br. Niaaf, Pr. B 
Berg von Morris. Nachdem mebrere der 
eier entiprechende Lieder gelingen waren, 
eröffnete Br. Niaaf die Feier durch ente 
furze ernite Ermabmma. Sem Haupt 
thema war: „Sterbensgedanfen“ ; diejem 
entzweigten folgende Nebengedanfen: 1. Ich 
iterbe täglih; dem alten Menschen nad) 
täglich Iterben, dem neuen nach) täalich er 
neuern, it die Mufgabe eines jeden Wieder 
geborenen. 2. Ein Vergleich der irdiichen 
ssreude mit der bimmliichen. Na, wir den 
fen oft in jeligen Stunden zu leben und ae 
brauchen den Nusdrucd einen Borichmad der 
sreude, die unier wartei zu geniegen. Doc 
alaube ich, dal; dieier Borichmad mur einen 
jehr fleinen Grad der unausiprechlichen und 
und unbeichreibbaren reude im Simmel 
enthält, wäre fie auch noch jo groß und von 
Bedeutung. Doc wiederum tt es ja aud) 
eine große, ja die größte Freude auf Erden, 
wenn fich ein Simder zur Burhe fehrt. Nicht 
nur der Buhfertige jchwebt dann in dieier 
jeligqg begliidenden Freude, nein, alle Kin 
der des Yichtes ıımd jelbit der Himmel jekt 
jih in Bewegung. DO fönnten wir doch wah 
re Lichtitrablen auswerfen, damit noch man 
ches Herz, durch dieje Strahlen, ja durch den 
Sonnenschein, den wir ausitreuen jollen, 
Ehriiti Schäflein werden möge. edod, 
iver das wahre Licht nicht im Belit bat, nod) 
jich von Ehristi Gerit leiten läht, fann aud) 
nicht anderen zu diefem Yicht verhelfen. 

Der zweite Redner, Br. Berg, batte fein 
Terteswort in 1. Bet. 1, 18 bis Ende. 
Sauptaedanfe: Erlöjung. Er lenfte die Nuf- 
merfiamfeit der Berjammlung nad Golga 
tha bin, wo das Loöiegeld für Dih und für 
mich gebracht iit. Der ganzen Welt Giiter 
wirden nicht auslangen, auch mur eine 
Seele fir den Himmel geichieft zu macden, 
jondern allein das teure Blut unjeres Hei 
landes. Es liegt doch wirflich viel in der 
Sade. Wenn Dur jelig werden willit, lieber 
Leer, bilt Du vom Blute Ehriiti abhängig: 
„Ein Bliet nach dem Kreuz bringt mir Kraft 
und NRub,“ jinat ein Dichter. Dann wies der 
liebe Bruder noch darauf bin, dal man die 
Sewiibeit der Seligfeit in jeinem Herzen 
haben müffe, auch wie man jelbige erlangen 
fann. Hierauf giebt der Erlöjer uns deut 
lihen Aufihluß. Leje ob. 3. 


Der dritte Nedner, Br. Goojien, teilte 
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uns mancherlei aus feinen Erfahrungen an 
Stranfenbetten und Todesitunden mit. Er 
betonte bejonders die Sinfälligfeit des Men- 
ihen, darum die jo jehr eilige und nötige 
Borbereitung für die Ewigfeit. 

Kachdem noch ein Lied geiungen war, 
wurde die Leiche binausgetragen, wojelbit 
noc) eine lette, raihe Belichtigung jtatt 
fand, und dann wurde fie der fühlen Erde 
iibergeben, wovon jie und wir genommen 
find. Wer ift der nächte? 

Die Beritorbene bradte ihr Alter auf 
13 Sabre. Im Eheltand gelebt 23 Sabre; 
jehs inder geboren, von denen ihr vier 
voran gegangen find. Sie bat fih nody in 
ihren jüngeren Sabren zum Serrn befebrt 
und jchaut mıum, was fie bier geglaubt bat. 
Ssbr Gatte mit ichs Kindern betrauern der 
samilienmutter jo frühes Scheiden. Nur 
der, welcher ichon Mehnliches erfahren bat, 
fann jo recht von Herzen mit den Betroffe 
nen mitfüblen, 

Die Leidenszeit der Berftorbenen belief 
jich auf mur 11 Tage, fie bat in dieler Zeit 
große Yeiden beitanden. Obzwar es ziem 
lich falt war, waren die Site doch alle be 
jeßt, ein Zeichen, dab; Tte fich in ihrem Leben 
viele Freunde erworben. 

Heute ijt wieder Begräbnis, ein Süngling 
tt im Walde zu Tode gefommen. Mucd) find 
bier noch mehrere auf der tranfenlijte. 

Wir haben jeßt jeit einer Woche grimmmige 
Kälte; heute morgen waren es 30 Gr. N. 

Rriiderlich gritgend, 

Safob#B.Benner. 

Altona, Man., den 28. Febr. 1910. 
Audor einen berzlichden Gruß! Einliegend 
eine fFleine Gabe fiir Notleidende. Das 
Wetter ilt bier im Februar ziemlich Falt ge 
weien, jcheint aber jeßt gelinder zu werden. 
Kir find in umierer Familie ziemlich ae 
jund, welches wir auch dem Editor und al 
len Zeiern der Rundichau von Herzen wiin 
ihen. Schilde no einen Gruß an umniere 
Kinder Nafob Frröien, Noienbad, Sasf., 
auc) an meine Gejchwiiter und Freunde auf 
der Ditrejferve. Seid Ihr Ichon wieder alle 
aejund? Takt einmal etwas von Euc hö- 
ren. 

Muh noch fragen ob auf Gejifow, Nußl., 
die Rundihau auch aeleien wird, ich habe 
da nod Vetter von Nafob Hiebert3 Kinder, 
ich alaube im Dorfe No. 2; wenn da je 
mand in der Nähe die Nundichau Tieft, bitte 
es ihnen zu berichten, wofür ich ichon im 
Boraus danfe. Onkel Nafob Hiebert war 
lahm. Mein Vater David Hiebert wohnte 
in Einlage; meine Mutter eine Sujanna 
Funf, wohnte in der Beratbaler Kolonie, 
Schönthal. Mein Bater itarb 1872 nod in 
Nubland; meine Mutter jtarb in Amerifa 
im Sabre 1895. Zwei meiner Brüder find 
no in Rubland aeitorben, nämlich Franz 
und Abraham. Beter ift bier in Amerifa 
aeitorben, hat beinahe neun ahre im Bett 
sugebradt. Ich, David, meine Schweiter 
Aaatba, Jakob und Kobann leben nody, alle 
bier in Manitoba, in ziemlih quten Ber 
hältnifien; find, fo viel ich weiß, aud) alle 
aelund, 

Sebt no nah Rubland, Bahmut, New 
orf, babe da nod einen Nugendfreund, 


Nlornelius Buhr, Sohn des Erdman Buhr, 
(Fortiegung auf Seite 14.) 
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Erzählung. 


In Gottes Hand. 





(FFortießung.) 


Ungefähr vier Wochen waren obne be- 
jonderen Zwiichenfall verftrichen. Die „Au 
rora“ jegelte mit leidlihem Winde unter 
einem leuchtend blauen Simmel. Die Site 
nahm täglich zu, und das Meer jpiegelte im 
wunderbarer ‚Sarbenpradt das jtrablende 
ssirmament wieder, 

An einem Sonntagnahmittag lag Mo 
rig halb wachend, halb traumend hinter ei 
nem mächtigen Biindel aufgeitapelter Taue. 
Sein Argwohn gegen Nobert hatte jich noc) 
nicht gelegt, trogdem anicheinend Frieden 
zwiichen ihnen berrichte. Su der legten Zeit 
war es ihm aufgefallen, dab; jich unter der 
Mannichaft eine unverträglie Stimmung 
gegen ihn Bahn brad). Er that jeine Pflicht 
und jcheute Feine Arbeit, deiien war er jic) 
bewußt, aber es verdroß ibn doc, dal die 
offene Vertraulichkeit feiner Kameraden ae 
ichwunden war. 

Sn dem Mabe, wie Robert'’s Beliebtheit 
jtieg, war das Anjehben Morig Ingens ge 
junfen. Zum eriten Male in jeinem Xeben 
mußte der „Mohr“ erfahren, dab es Wat 
fen giebt, welche viel jchlimmer verwunden, 
als Meifer und Kugeln. nd jolden Wat 
fen gegenüber war er wehrlos. Es wider 
jtrebte auch jeinem jtolzen Sinn, den An 
fläger zu machen und NRobert's wahren 
Charafter zu entbiilllen—vielleicht batte er 
in jener Nacht zu viel getrunfen und in jab 
jorniger Xeidenjchaft den binterliitigen An 
griff gethan, aber jo oft au Morit nad ei 
ner Entihuldigung fir seines Feindes 
beimtüdiichen Anariff juchte, jo Fonnte er 
doc die Vleberzeugung nicht abidyiitteln, Das; 
er es mit einem aefäbrlihen Menichen zu 
thbun babe und auf jeiner But jein mitlle 
Sm übrigen batte er es qut getroffen au 
der „Aurora“, 

Seine Borgejeßten waren tichtige See 
leute und batten ein Herz für die Mann 
ihaft. Die Schiffszucht war Itreng, abeı 
gerecht und billig, und was Morig beion 
ders hoch anichlug, war der Umitand, das; 
der Kapitän taalih Morgen- und Abend 
andacht hielt, welcher er, jo oft er fonnte, 
beiwohnte. Dabeim in feinem elterlichen 
Haufe war Gottesfurdt früh in tein Ders 
gepflanzt worden, und ob auch des Yebens 
harte Schule in jeinem Denfen und Em 
pfinden eine große Wandlung herbeigeführt 
batte, ein feiter, findlicher Glaube war th 
treu geblieben und hatte ıbın aufredt gebal 
ten in den Gefahren und VBeriuchungen ei 
nes wechielnden Berufes. 

Noh lag Mori unbeiweglih mit ae 
ichlofienen Nugen in jeinem jchattıgen Ber 
jtecf und hing jeinen Gedanfen nad, als er 
plößlich einen halb unterdrüdten Schrei in 
feiner Nähe vernabm. Sofort fuhr er im 
die Höhe und gewahrte den Schiffsjungen 
einige Schritte von ihm entfernt auf dem 
Boden liegend, während Nobert ibn auf 
das robeite mit Fauwitichlägen misbandelte. 

Sehen und Mufipringen war eins. in 
der nädjiten Sefunde fühlte Robert jich von 
hinten gepadt. Wild fuhr er herum. Sein 


Wlennonitifche Bundfchan 


Seficht wurde bleich vor Wut, als er Morik 
erfannte, 

„Zab den ‚Sung’ in NRube,“ rief diejer 
fur3. 

„Huf die Peine, Hans. Keiner von uns 
bat ein Necht, Dicy zu ichlagen.“ 

TF Kein Recht?“ höhnte Robert. „Werden 
ichon iehen. Fort mit Dir, jchlechte Brut, 
ich werde Dir’s gedenfen!“ 

Der Schifispunge rührte jich nicht vom 
sled. Sein Gefiht war totenblai. „Er 
fann mich nicht leiden und fnufft und 
ichläat mich, wo er nur fann,“ jtie er ber 
vor, unfäbig nocy länger jtill die Dual zu 
ertragen, welde er ion jeit Wochen zu 
leiden batte. 

Moriß’ jchwarze Augen jprübten Feuer. 
Gr trat Dicht heran an Nobert mit geballten 
sauiten und fnirichenden Zähnen. Wenn 
ibm etwas wider die Natur ging und ihn 
wild machte, jo war es der Mikbraud von 
(Sewalt eines Wehrlojen gegenüber. „Hüte 
Dieb, “rief er zornooll. „Wenn Du den 
Sans nod einmal anriübrit, halt Du es mit 
mir zu than, md dann werde ich Dich nicht 
ichonen!“ 

Unmwillfürrlich wich Nobert einen Schritt 


zuriick. Morik ab aus, als jei er der 
Mann, Seine Drohung wahr zu macden. 
Sein offenes, ichönes Geficht Flammte von 
Zorn und Mbichen Obne eine Antwort 


jeines Gegners abzuwarten, qing er wieder 
zuriick auf feinen Bla. 

Segen Abend, Morit lag bereits in jei 
ner Koje, fam Hans vorfihtig und zagbaft 
herein in das „Logis“, den Sclaf- und 
Wohnraum der Matrojen. 

„un, was gibet’s?“ fragte Moriß, der 
gleich bemerkte, dab ihn der Junge zu ipre 
chen witnichte. Er rief ibn zu jich heran 
und gab ihm einen Auftrag; daben wurde 
ibm die aeflititerte Botichaft, er möge Tich 
dod) vor Nobert bitten, er führe Jicherlid) 
Roöies im Schilde 

„Yal ibn mur-— ich Fenne ibn Ichon. Halte 
Du Dibh,nur in meiner Näbe, wenn Du 
merfit, daß er Dich wieder ziwtichen Die 
Ssaufte nehmen will, ich werde ibm dann 
ihon beimleuchten,“ war Morigens Ant 
wort. Damit legte er ich wieder zuriid in 
jeine Stoje, und Sans qing langjam weg; 
jein Seficht trug einen jeltiamen Musdrud 
von Inrube und Angit. 

An einem beionders Ttürmiichen PIbend 
muste Moris binaus auf Ded und den 
Dann am Ruder ablöjen. Im Delanzug, 
den Sildweiter feit angeihnallt, bezog Mo 
ri jenen Bolten. Die Naht war ichlinm. 
Der Sturm ralte durch die Tafellage des 
Schiffes, als wolle er mit zerftörendem Arm 
alles zuiammenreißen. Die „Aurora“ wur 
de wie ein Ball bin- und bergeworfen von 
den toienden Wellen, die gegen das Schiff 
anltefen, als wollten fie es binabreigen in 
die ichaurige, imermehlihe Tiefe. Rau 
ichend brachen jich die Wellen auf dem Ded, 
es war nicht möglich, aufrecht auf das Ded 
su aehben. NMuf Händen und Füben war 
Moris an das Steuerrad gefroden. 

„Binde Dich feit an,“ mahnte jein Bor- 
aänger, „Sonit reijen die Wellen Did) fort. 
Sroher Gott, iit das eine Naht. Ich will 
nur jehen, wie lange das Schiff no aus 
halt! Biit Du jet feit! Wart’, ich will 
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zur VBorfiht noch ein Tau um Dich ichlin- 
gen!” 

Nun itand Mori allein. Na, die Nacht 
war jchlimm, wenn er’s recht bedadıte, war 
es ein Wunder, dab fich das Schiff immer 
wieder emporfämpfte aus den wilden Flu 
ten. Wabrlih, wenn nicht ein barmberzi 
ger Gott im Himmel wohnte, der Herr iiber 
Leben und Tod war, jo bätte man das 
Schiefial des Schiffes für beichlofien balten 
milllen. Eine faliche Baveaung am Steuer 

und das dunfelgabnende Grab hätte alle 
die boffenden, lebensmutigen Serzen hinab 
geichlungen, die jo fröhlich ausgezogen wa 
ren in die weite Ferne. Wie wäre es wohl, 
wenn diefe Nacht jeine legte wäre? Pren 
nend jtieg dieje Frage in Mori auf. 

Sein Herz Flopfte vorher. Wobl wuhte 
er, daß er troß jeines erniten Wumjches, 
Sott zu lieben und zu dienen, viel gefehlt 
und geirrt hatte in feinem Leben. Wie jollte 
er bejteben, wenn Gott ihn jeßt vor feinen 
Nichterituhl rufen wiirde? Die Schreden 
des Todes verichwanden vor dieier Frage. 
Ob der Tod in Sturm und Wetter an ibn 
heran trat oder in jtiller, alitvoller Zeit 
einmal muste es doch aeitorben fein, und 
nicht Todesfurdt, jondern GEwigfeitsfurcht 
war es, die ihn bewegte, die ihn aus tief 
item Herzen beten lieg: Mus tiefer Not 
ichrei ich zu Dir, Herr Gott, erbör’ mein 
Nufen! 

Cine Stunde mochte vergangen fein, als 
die Wut des Sturmes etwas nadlieh, das 


dunkle Gewölf bellte fih auf, der Mond 
Ihien bla durd einen trüben Wolfen 
ichleier auf das wildbewegte Meer. „Gott 


jei Danf!“ rief der junge Matroje mit 
ichnell erwacdter Soffnung.. Wenn das 
Wachlafien des wilden Orfans auch nur eine 
fleine Bauije im Sturm bedeutete, jo war 
doch für den Mugenblid die Gefahr vor 
uber, er fonnte wenigitens in dumflen Um 
rilien das Schiff und jeinen Yauf erfennen. 

Sn diejem Augenbic fühlte er eine Sand 
auf jeinem Arme. Sans, der Schiifsjunge 
ftand neben ibm und flifterte ihm zu: No 
bert iit auf Dec, und er bat gar nichtS bier 
su thmm leiie bat er jich aus der 
Ktoje geihlichen, und ich bin ihm nachaeaan 
gen—ich traue ibm nicht. Sit er bier in 
der Nabe geweien?“ 

„Nein. Leg Dich nur rubig, Kleiner, und 
ichlafe. Ich glaube das Wetter wird beifer,“ 
erwiderte Moriß Ichnell und fehrte jich mit 
doppelter Nufmerfiamfeit dem Steuerrade 
au. 

Wie er aus der Dunfelbeit aufgetaucht 
war, jo verihwand aud) Hans wieder. Nacı 
einiger Zeit fam die Ablöjung, und Morit 
trat den NRüdazuq nad dem „Logis“ an. Das 
Schiff lief rubiger als vorber, dennoch muB;- 
te Moriß Sich bei den unregelmäßigen 
Schwanfungen feitbalten, um nicht das 
$leihgewicht zu verlieren, und in der Dun 
felbeit iiber Bord aeichiwenmt zu werden. 

Plößlih jauite ein betäaubender Schlag 
auf jeinen Kopf herab, jeine Hände liehen 
den feiten Halt los, mit einem balberiticdten 
Scyrei brad) Mori zuiammen 

Ein gellender Silferuf jchallte jeßt über 
das Schiff bin. „Er bat ibn umgebradt! 
Hilfe! "Hilfe!“ Fang es in Verzweiflung 
durch die Dunfelbeit. 

(Fortiegung folgt.) 


Sanz 
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Gditorielles. 


sn der jeit 35 Sabren beitehenden 
Brandordinung der von Nubland eingeivan 
derten Mennoniten in Sefferfon und Mort 
Gounties, Nebrasfa, it man daran, fich zu 
trennen. in näcdıiter Nummer erjcheint ein 
Beriht von Sohn B. Thiejfen, Brand 
älteiter. 


und Gejchäfts- 

















Ein junger dhriitliher Mann mit ei 
ner guten deutichen Schulbildung findet bei 
uns jofort dauernde Anstellung; wenn er 
als Schriftieger an der Yinotype Maichine 
Griabrung bat, umio bejler, doch iit es nicht 
Bedingung, wenn er jich fiir dieje Arbeit 
intereifiert und diejelbe erlernen will. 


Montag bezablten fie in Bittsburg’s 
Niebböfe, $10.55 für Schweine lebend Ge 
wicht. in Chicago jo boch als $10.30 und 
die Yeitungen—oder die Spefulanten in 
denielben behaupten, daß der SHöhepunft 
bis zum Sommer $12.00 per 100 Bund 
jein wird. Schlimm für den armen Mann, 
der joldhen Preis bezahlen muB. 


Endlich find meine Wiücher bier. Alle 
Beitellungen jind jet ausgeführt und wir 
haben nocd eine Anzahl übrig. Wer nod) 
feins bat, möchte jet jchnell bejtellen, es fo 
jtet nur 50 Cents portofrei. Im diejer 
zweiten Nusgabe haben wir etliche Säte et 
was abgerundet und der Geicdhichte der Men 
noniten nod drei Seiten hinzugefügt. 


Samstag und Sonntag war es bier 
jo ichön, dah wir Thüren und Feniter öff 
nen mußten, doh Montag, den 7. März, 
wurde es falt und gegen Abend jebte ein 
Schneeiturm ein, der alle Gedanfen an 
Strobhut und diinne Kteider jchnell vertrei 
ben fonnte. Wie ihimm es im Nordiweiten 
ar, werden wir jpäter wohl erfahren. Die 
Stoblen find bei uns billig. 


Wir erbielten eine Sendung Ddejlaer 
Kalender und füllten die Beitellungen der 
Neibe nad), doch langten fie bei weiten 
nicht aus. Wir jchrieben gleidy nad) Odejja 


iennonitifche Kundfıehjaa 


und wenn fie uns die noch fehlenden 60 
ichiefen, fiillen wir die Orders; wenn nicht 
dann jchiefen wir jedem jein Geld prompt 
zurück. Bis zum 10. April werden wir ge 
nau willen, wie die Sache jtebt. 


Ber uns, in Chicago und Cleveland, 
find die deutichen Abreih;-Stalender vergrif 
fen; doc hat man uns von Chicago aus 
veriprochen, daß Tie nod) eine Sendung von 
Deutichland aus erhalten. Wenn wir aber 
bis anfangs Mpril feine erhalten, werden 
wir jedem jein Geld zurück jchiefen. 

VBorigen Samstag erhielten wir fol 
gendes Briefchen: „Abrabam V. Hlaajien 
eriucht Sie hiermit freundlich der Trauung 
jeiner Tochter, Tina S. Hlaalien mit Abra 
bam Wlett, Donnerstag, den 10. März 
1910, zehn Uhr vormittaas in der Spring 
felder Kirche bei Yebigb beizinvohnen.“ 
Rir gratulieren berzlid. Schw. Tina und 
ihre Schweiter bewieien mir überaus qute 
Saltfreundichaft als ich im Herbit dort war. 
Möge es Euch wirklich qut geben. 


Der alte Br. Jafob W. Wiebe, Yebigb, 
Nanias, jchreibt uns aın 3. März: „Nieber 
Bruder! Mittags fam ich heim von Pretty 
Brairie und nachmitags batte ic) noch der 
Neibe nad) 25 Bejucher! So gebt es weiter 
bis ich meine Feder auf inmer werde nieder 
legen; dann werde ich ernten, was ich) gelät 
babe. *— Soweit mir befannt iit, giebt es 
nur wenige Berjonen, die jich der leidenden 
Mitmenichen jo lange zur Verfiiqung jtel 
len, als Br. Wiebe es gethban bat und heute 
noc) tbhut. 


Ein lieber Bruder in Manitoba jchickt 
eine Gabe für die Armen in Nubland und 
ichreibt: „Beim Lejen der Berichte von Si 
birien hat es mich ichon oft zu Thränen ge 
riihrt, aber das hilft nicht genug, wenn wir 
es dabei bewenden lafien! Wenn ih am 
reichgedecten Tiih Tige und an umjeren 
lleberfluß denfe und denielben vor mir jebe, 
möchte ih die Mahlzeit gerne mit den Ar 
men teilen!“ Wir glauben viele Xejer 
machen diejelbe Erfahrung, es thut ihnen 
[eid und fie wiinichen, es möchte jenen bejier 
geben, aber Beim Xeien lolcher eilen 
fällt mir immer wieder der Neim ein, den 
wir auf Seite 10 voriger Nummer bracıten: 

„Sei zum Geben jtets bereit, 

Mi nicht Fürglich Deine Gaben, 

Denf’, in deinem legten Stleid 

Ririt du Feine Taichen haben!“ 

Die täglichen Yeitungen berichteten 
Montag, dab Kollege Yonis Klopich, Nav 
Morf im Sterben liegt. Seit dem Nabre 
1892 bat Dr. Hlopich mehr als 34, Millio 
nen Dollars wert Gaben aelammelt md 
diejelben unter Notleidende verteilt und ver 
teilen laflen, wie ich ichon in voriger Nimm 
mer berichtete. Er umnterzog fich einer Ope 
ration und die Merzte glauben beute, dab er 
nicht länger als 24 Stunden leben fann 
Als Bralident MiecWinlen ein Homitee nad) 
Guba ichiefte, um dort die bumgrigen zu 
jpeijen, war er einer dieies Komitee Gr 
it im Sabre 1852 in Deutichland geboren 
Ar jeinen Weltreiien wurde er von folgen 
den Monardien adtungsvoll empjangen: 
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König Edward von England; König Chri- 
tian von Dänemarf; Natler in Japan; 
tönig in Schweden und vom Sailer Nikolai 
in Nubland. Heute erfahren wir, dab Dr. 
stlopicd zugelagt bat für unsern Br. 9. E. 
Bartel, China, dort Hundert Waijen zu um 
terbalten und auch mitzubelfen, die Gebäude 
zu erbauen. 


Ans Mennonitiihen Kreifen. 


Von einem Nugendfreund von Ricdenau 
aus erhielt ich von Santara einen Brief; er 
beitellt die Rundihau; fein Name it Wil- 
beim Konrad. Bitte, jchreibe uns einmal 
wie es gebt. 


% 


Der alte Br. 3. MV. Flaming, Hillsboro, 
Ktan., schreibt: „Schw. Koh. Negehr ift zwar 
etwas bejier, doch it fie nocy franf. Der 
Weizen fängt an zu grünen; vielleicht giebt 
es doc) noc) etwas Weizen. Der Serr fann 
alles machen. 

Br. B. VB. Tichetter, Freeman, S. Daf., 
berichtet, daß die Sonntagsichul-onvention 
anftatt am 26. erit am 27. März abgehal 
ten werden joll. Warıım jie den Datum än 
derten, willen wir nicht. 


Br. PB. E. Bergen, Herbert, Sasf., Can., 
wiimicht daß alle Yeier und Sarmer in jener 
(Hegend zu ibm fommen möchten, wenn fie 
religiöje Bücher oder Schulbücher Faufen 
oder beitellen wollen. Er alaubt man fann 
bei ihm jo billig faufen als irgend jonitwo. 


Br. 3. E. Wall, Walde, Sasf., ichieft 
eine Gabe für die Armen in Barnaul md 
berichtet, daß ihr Fleines Töchterlein jehr 
franf war; fie itarb den 11. Februar und 
wurde den 14. begraben. Er glaubt es mu) 
doc) jehr Schwer jein, wenn die Xeute jo arm 
und dann noch mehrere in der Familie franf 
ind, 

Der liebe Br. Fred. Dirfs jchreibt: „Bin 

aeiumd und wohlbebalten in Marion, ©. D., 
angefommen. In Kanias waren Wetter 
und Wege qut und wo die Bierde zu lang- 
Jam waren, bemittten wir das NAıto. Meine 
Eltern, bei denen ich diejes jchreibe, beitellen 
Dieb und Deine liebe Kamtilie berzlich zu 
arüben. ch bin jehr frob, dal; ich die Neiie 
gemacht babe,“ 
Sanzen, Ofeene, Ofla., jchickt 
eine Gabe für die Armen in Sibirien umd 
ichreibt: „Der Serr jeqne Dich und Deine 
samilie; wir find wohl unbefannt, aber 
im eilt find wir eins Der Sott des Krie 
dens beivahre ums Er bat uns getragen 
bis ins Alter. Meine Hand zittert. Möch 
ten wir noch viele Tränen trodnen.“ 


Ar. 9. 5. 


Inier Better, Br. DB. #8. 
Deiien Mdreile jeßt Sampton, Nebraska, 
ll. S. M., tt, ichreibt: „Wir find, Gott jei 
Dank, ihön geiunmd. it mein Bruder Ger 
bard ichon in California? Wilb. Linde, 
friiber Wabhnarbeiter, fräqt nach Beter Ben 
ners, früber Hlumitein; dejlien Ndrefie sit: 
Nord Enid, Oflaboma, U. S. WM. Bitte, 
Seichw. Yinde, jchreibt andy einmal an uns, 


Keuman, 


Alle Freunde find herzlich gegrüßt.“ 
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Beter A. Görz, Blum Coulee, Man., be 
richtet: „Wir find geiund, welches wir auc) 
allen Yejern wünjhen. Das Wetter it jtir 
nich. Seiumdbeitszuitand tit ziemlich aut. 
Was machen unjere lieben Freunde in Nord 
dafota? Ihr jeid um Nachricht gebeten; 
wir haben jeßt ;jeit Briefe zu lejen. Alle 
sreunde find gegrüft.“ 


Br. Safob Wiens, Tiegerweide, Nupßl., 
berichtet: „Sind alle geiund. Die Boden, 
die eine zeitlang bier berrichten und der 
srau Bet. Wiens zum Opfer fiel, jcheinen 
ein Ende zu haben. Biel Rot. Nach Neu 
jahr nocy mr einige Tage erträglicher Weg 
geweien, jonit immer jchlechter, ja meiltens 
ganz unwanfbar. Mit Gruß. 


Br. D. 3. Ediger wechielt jeine Ndrejje 
bon ISnman nah Moundridge, Noute Wo. 1. 
Kanias. Er berichtet: „Wir haben jeßt 
ihönes Wetter. Biel Weizen it ausgefro 
ren. Muf Pläßen wo der Hagel vorigen 
Sommer die jchöne Ernte vernichtete, jchaut 
man mit bangem Serzen in die Zufunft. 
Doc Gott weis was uns qut sit.“ 


PBernb. Görken, Diterwid, Manitoba, 
ichreibt: „Wir leien in der Nundichau, dal 
Beter Beters, Dlgafeld, 12 Stunden in der 
Fabrif jteht und Deine Haare vom Grübeln 
ihon aran geworden find. Meine Frau ijt 
Margaretha Fröle, Deine Eoufine. Wird 


unjere Wirtichaft im Noienbacdy noch be 
wohnt? Wohnt ob. Diet noch dort? Sit 
mein Brief nicht bingefommen? Diet it 


wohl ichon alt? Wohnt jein Schwager Be 
ter Benner noch auf dem Füritenland ? 
Bitte um Antwort durch die Nundichau. 


Bom lieben Br. 3. 8. E., Sanien, Neb., 
erbielten wir einen ichönen Brief. Er er 
innert ums an jene Zeit, als jie vor Jahren 
eines ihönen Abends, als die liebe Jugend 
bei uns verjammelt war, zum eriten Mal 
ein Zeugnis gaben, dab lie ein neues Yeben 
anfangen wollten. DO wie jchön find joldhe 
Erinnerungen! Wir winichen Dir viel 
Mut und Freudigfeit, lieber Bruder, in der 
Arbeit für den Meilter voran zu geben. 


oh. A. Frieien, Gretna, Man., icyreibt: 
„5. M. Beters umd ich verliegen umnjere Sei 
mat den 17. Februar und fuhren über Bri 
tiihb Kolumbia nad California. Den 21. 
beitiegen wir den Dampfer „Eity of Pure 
blo“ und famen den 23. abends in San 
Francisco an. Den 24. waren wir in Di 
nuba, bei meinem Bruder VW. A. %. Bon 
dort aing es längs der Stifte nach Yos Ange 
les Dieies ichreibe ich von dem ichönen 
Long Beadh. Einer wie id), der aus Erfah) 
rung mr den Norden fennt, fann jich in 
den biefigen VBerbältnilien Fam zurecht 
finden. Bier pflüicdt man jest Orangen 
und im offenen Sce wird täglich aebadet 
u.i.w,. So der Herr will, wollen wir den 
12. März umiere Seimreie antreten. in 
San Francisco wollen wir wieder einen 
Dampfer beiteigen. Es it wohl mur eine 
Kititenfabrt, doch der Dampfer jchanfelt 
jehr genug, dab die Ballagiere den Appetit 
verlieren.“ (Einen fürzeren Netiebericht 
haben wir wohl noch nicht gehabt. Gruß. 
Editor.) 


Wlennonitifche BRundfchan 


Br. ob. Doll, Osler, Sasf., ichieft eine 
Sabe für Nuizland und ichreibt: „Berichte, 
daß wir einen Ihönen Winter haben, vom 
11. Februar bis Ende des Monats von 20 
bis 30 Brad falt. Weizen preiite heute No. 
2 Northern, 83 Cents per Buibel. Aın 26. 
‚sebruar feierten lornelius Febr und Aga 
netha Biidfert Verlobung. Der Gejumd 
beitszuftand labt auf Stellen zu wiinichen 
übrig. Wimiche denn noch zum Schluss 
dem Editor jamt Jamilie und allen Rıumd 
ichaulejern die beite Geiumdbeit an Yeib und 


Seele.“ 


GHeihtw. Serbard Wall, Suman, Kans,., 
U. S. N, ichreiben: „Liebe Schw. Braum! 
Endlih nad) 40 Sabren babe ih von Dir 
durch Die werte Nundichau em Lebenszei 
chen erbalten Du ichreibit vom Sterben 
Deines lieben Mannes. Wir alaubten Du 
wärelt nicht mebr unter den Yebenden 
dDanfen Dir herzlich fiir die Nachricht. 
find, wie alte Yeute, geiund. Wir wilrden 
uns jehr freuen wenn Du uns einen Brief 
jchreiben wiürdeit. Wir hatten einen Falten 
Winter, aber jebt it es Ichön. Im Natiır 
lichen gebt es uns aut. Mur Wiederieben. 
IIniere Ndreiie iit wie oben.“ 


Wir 


Air 


\ 
su 


ztierlobn Des | 


Br. Kobann Pörfien 
fob Görzen, Steinfeld, gegenwärtig im 
Aliegowa, Drenburg, Nuhland, Tchreibt 
Srul zuvor! Möchte in der werten Rund 
hau anfragen, ob meine Onfel Kafob md 
Abrabam Dörfien, Kinder des Mornelius 
Dorfien, gebürtig aus Alerandertbal, Gna 
denfelder Wolloit, nad) Amerifa aczogen 
im Sabre 1874 noch am Yeben Jind. Wenn 
ja, jo bitte ich ein Xebenszeichen zu geben 
und nicht vergejien, mir ein „Obntitiid“ 
sufommen zu lallen und wenn's die Nund 
ichau wäre.“ 

Ar. T, 5. Varfer, Hadjin, Titrfei, berich 
tet, da er die $70 erbalten bat und jie wer 
den eS verwenden, um den armen Witwen 
su helfen. Alle Seber werden gearupt und 
für die Gaben jagen fie berzlich Danf. Die 
Veute jind jehr arın md das Elend tit qroß 
Schw, Noje Yambert wird in Neqypten nicht 
gelund und wird wahrtichernlidy bald nad) 
Amerifa abreiien. Ihre Schweiter Nora tit 
aelund und Fleiig im Yornen und bat ferne 
Sehniucht nach der Heimat. Die Arbeiter 
dort Find alle aeluımd. 


Dnfel Korn. Benner, Turnbill, Sasf., 
ihicft eine Gabe fiir Notleidende in Nub 
land und ichreibt: „Bin 78 Sabre alt, aber 
jolche Arnmit babe ich nicht erlebt. Bın nicht 


reich, baben aber immer Nabrung und Stleı 
diıma aebabt. Ich Ipreche oft mit dem Did) 
ter: 
„Sott, der wird's wohl machen 
Dem ich alle Sadıen 


Al’zeit beimgeitellt 

Gr bat much erforen 

Gh’ ich noch geboren 

Rn in dieier Welt 

Sat er aud 

ur mein Gebraud 

Sier im dieiem YVeben 

Was von Nöten jtets gegeben 

Ich bin eigentlich dod) jehr reich 

der Herr jid) der Armen annehmen.” 





Möchte 
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„Allen Freunden ımd Befannten die 
ichmerzliche Nachricht, dai; unjer geliebter 
Water Seinrich rieien nad eimem fünf 
wöchentlichen md zuleßt jebr ichhwerem Lei- 
den (Mltersichtwäche mit Atembeichiwerden 
verbunden) in einem Alter von SO Nabren, 
7 Monate, Freitag, den 4. Dez. in der feiten 
Doffmung des avigen Yeben heimgegangen 
it. Die Beerdigung fand den 10. Dezember 
Itatt. Wir find im Sabre 1908 von Lands- 
frone nad) Sibirien (Bawlodar Anfied- 
lung) übergeiiedelt. br. Frieien, 

Musdeful, Sofiewfa, Sibirien.“ 


r 


Wr. ASriedric Beters, Windom, Kanias, 
it frob, dab die werte Rundichau jegt aud) 
in Yandsfrone mebr GCingang findet und 
bittet um mebr Berichte von dort. Er be- 
richtet: „Meine liebe Fran it leidend; jonjt 
Ind Die Yeute bier gejund. Der falte Win- 
ter icheint zu weichen. Wir haben jeßt Tau- 
wetter; die dreimonatliche Schlittenbahn 
acht zu Ende. Bald ijt der Frühling da, 
wo ji) dann die ganze Natur wieder neu 
belebt. Xobe den Serrn, meine Seele, Herr 
mein Gott, du bilt jehr herrlich; du läffeit 
aus deinen Odent, jo werden fie geichaffen, 
und ernenerit die Seitalt der Erde. Bi. 104, 
1.30. Möchten auch wir von Tag zu Tag 
an umlerem imwendigen MVenichen erneuert 
werden, zur Berberrlichung Gottes nad) 
2. tor. 4, 15, tt mein Gebet.“ 


Ar, D. 9. PYuichman, Weatberford, Ofla- 
Ihreibt: „Weil Deine Schubladen 
immer nocd) voll waren, wartete ich mit 
ichreiben. (Sseßt gebt es ihon.— Ed.) ch 
bezahlte für Naf. Neimers, Tichorne Diero, 
Drenburg, die Nimdichau und möchte jekt 
toch folgende Bedingung Itellen: Sie möd)- 
ten wenigitens ab und zu etwas für die 
Nundichau Schreiben, dann befommt mein 
Aruder in Michigan es auch zu lejen. Der 
srübling it bier md die Farmer riiden 
aufs Feld. Der Weizen it ichon ichön 
grim; ausgefroren tt er bier nicht, aber e8 
wird jchon troden. Nädjiten Samstag ba- 
ben wir Britfung, 12 Berjonen haben fich 
sur Taufe gemeldet. Den lieben Gejchwi- 
tern bei Nolan, Mich., einen berzlichen 
Sruß. sch hatte feine böje Abjichten iiber 
jene Gegend; ich wurde um meine Beobad)- 
tungen gefragt—und die babe ich gegeben.“ 


boma 


Br. Benj. Sanz, Herbert, Sasf., Ihidt 
eine Gabe für ihre Schweiter Bernhard 
ssriefen in Eibirien, die ihren Mann auf 
der Meile dorthin begraben muhte. Er 
ichreibt ferner: „Es will Frühling werden; 
Zdinee fait alle weg; batten einen mäßigen 
Winter. Das Vieh gebt auf der Weide. Sm 
Semeinichaftsleben aebt es jehr aut; der 
Herr it mit uns. Die Berjammlungen 
werden qut beiucht; es jind fait alles Gläu- 
bige und da qilt es, da man von der Slan- 
sel das Wort des Yebens teilen fann und 
die Sejchwilter erbaut werden. Die lieben 
tinder der Geichwiiter find fait alle befehrt. 
(Sicherlib eine aroße Gnade. — Editor.) 
Inier Wumich it, fie möchten alle bewahrt 
bleiben zum eiwigen Xeben. Möchten wir 
alle vereint fiir den Serrn ımd feine Sadıe 
einiteben, damit noch Siinder befehrt wer- 
den zum Herrn. Das walte Gott.“ 
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Pr. ©. R. NRoienfeld, Teref, ichreibt: 
„Baben feuchtes Wetter und oft Nenen. Ei 
nen ganz furzen Winter gehabt. Biel Ar 
mut und Seufzen. Teref jtebt in Spanmıng, 
wie es zwiichen ihm md der Mutterfolonie 
ausfallen wird. Das tit bier fait mur der 
GSegenitand des Seipracs. Gebe Sott, dal; 
für Teref recht bald eine giimstige Entichei- 
dung enthiillen möchte. So fann's nicht 
mebr lang geben. Das von Ihnen im Sep 
tember erbaltene Geld verteilt. An Witive 
Eudermann abgegeben 9 RbI. Bleiben nod) 
drei Rubel auszuteilen, da es jich mit dem 
Gelde wunderbar berummabnt.“ 


Dnfel Iiaaf Thiejien, Noienbof, ichreibt: 
„Was Zejus nach Sob. 8, 8 geichrieben bat 
te, lajen die bei ihm waren. In ihrem Ge 
willen überzeugt, verließen fie einer nad) 
dem andern den Plat. Dort jtanden Worte 
geichrieben, welche bewieien, daß er ein 
Herzensfimdiger war; dal er es nicht öff 
entlich jagte, beweiit jeine Liebe. Halt Dir, 
lieber Leer, von diejer Liebe jhon in Dei 
nem Herzen erfahren? Bijt Du rein? Nur 
wer Ehriiti Berdienit ergreift, wird beil 


werden. Wir alle fönnen wie einit Maria, 
felig werden. Der Winter war bis jebt 
gelinde. Die Nachbarn jind alle geiund. 


Unter den Kindern berricht Salsfranfbeit. 
Unjere Freunde jind alle berzlich gearitt.“ 
Bon Janien, Neb. 

Die Witterung ift jett jehr ichön, es wird 
nody immer Korn gebrochen; die Wege ind 
ichlecht. 

Die Brivder E. M. Wall und 8. B. Epp 
find jeßt bier, wollen heute beim; der Herr 
bat ihnen viel Gnade und Segen zuteil 
werden lajien auf ihrer Netie. 

Siaaf 3. Friejen fuhr Geichäfte halber 
nad Meade, Han. N. B. Frieien fuhr den 
1. März ab nady California. 

Heinrich Nablaff und A. R. Frieien fub 
ren beute jeder mit einer Gar Sacdıen ab 
nad Meade, Han. 

Die Frau des John Naplaff, welche in 
Moundridge, Kan., beim Arzt war, tit wie 
der daheim. Maanetba Sübert blieb nod) 
dort. 

Bei Korn. Dalfes find fie jeßt ichon be 
deutend bejlier; MArıma it jebt noch am 
Ichlimmiten daran, aber es icheint jo als ob 
auc) jie genejen wird; er war vier Wochen 
in jeinem Zimmer auf dem Boden, in wel 
cher Zeit er Ama nicht geieben, er fonnte 
fie faft nicht erfennen, jo war jie berabae 
fonmen; die anderen find jchon auf. 

Dnfel Hröfer wanft jchon herum, er fei 
erte den 1. März jeinen 75. Geburtstag bei 
Dalfe. Onfel Hröfer beitellte jeine Freun 
de zu grüßen. 

Dnfel Beter Brandt it auch Sehr Franf, 
er rechnet auf Sterben, hat Yıungenfranf 
heit. » 

PB. 3. Falten find von Meade, Kan., zu 


rüd. 


Ndrehveranderung. 
G. %. Giesbreht von Yanigan, Sasf., 
nad) Steinbad, Manitoba. 
Mer Gott Fennt, der bat ein Verlangen, 
ihn immer bejier fennen zu lernen. 





Mennonitifche BRundfihan 


Von Nukland, 


sn PBrangenan wurde den 23. Januar 
durd Musruf die Wirtichaft des I. Mandt 
ler an ob. Beters daselbit zu 19,550 Rbt. 
verfauft.— In Gnadenfeid den 25. Ian. die 
Salbwirtichaft des Adam Unrub an Bernd. 
Schmidt von Margenau zu 10, 125 RbL., 
ebenfalls durch MAusruf, Sn Nojenort, 
Halbitädter Wolojt, verfaufte Heinr. Miens 
jeine autbebaute Wirtihaft an Nob. Epp 
und B. Baramann fir 24,000 Rot. 

sn stontentusfeld Ttarb Sonntagmorgen, 
den 24. Jan., Sob. Töws im Alter von etiva 
57 Sabren. Er war mebrere Wochen lei- 
dend an Gelbiucht, die in Schwarziucht 
iiberaina md jo die anberliche Urjache des 
Todes wurde. Er binterläfjt jeine jett tief 
betriibte Ritive und wohl vier Bilegefinder, 
eigene Kinder waren nicht. 

sn einem Dorfe in der llmaegend von 
Wifopol Itarben in drei Monaten 17 Rinder, 
manches Mutterberz blıutet. 

sn dem Halbitädter Bereinshaufe find 
die ruifiichen religiöien Beriammlungen von 
der Soudernements-Bebörde erlaubt. 

Sn Andrejewfa, Turfeitan, tarb Fürzlich 
Zchw. Abrabam MWoop, geb. Kröfer, Neu 
firch, augerdem eime junge, etwas über 19 
Sabre alte Frau, Abrabam Seröfer, geb. 
Zpenit (‚sriedentt. ) 


um Namensfeite des Ktatlers Nifolaus 
Il. wurde Seiner Majeität eine Gliüd 
winich-Depeiche, von dem Fabrifbeliger md 
den Arbeitern der Firma 9. D. Neufeld, 
Zofieivfa, aelandt Ebenio zum neuen 
Sabre, in welcher fie Sr. Majeltät dem Kai 
jer Blink und Segen im neuen Sabre 
wiinichten und ihre tremumtertänigen Ge 
tiible zum Nusdrud bradten. Am 26. Ja 
nuar legten Sabres Fam der Herr Sspramw 
mif aus Alerandrowsf, von dem Minijter 
des Nımern auf "Allerböciten Befehl be 
ordert, bierber mit einem Schreiben von 
Seiner Majeität des NKailers, in welchem 
derielbe gerubt, feinen Danf auszuiprechen 
für die Ibm dargebradten Gliikwüniche. 
Ernit und feierlich war die Stunde, wo uns 
der Herr Nsprawnif mit gehobener Stim 
ine mit dem Snbalte des Schreibens befannt 
machte, indem er es im Berfein der Yabrif 
arbeiter laut vorlas. Gin dommerndes drei 
faches „Ura” ericholl, als die Verleiung zu 
Ende war. Darauf mmiten jich noch Herr 
Henfeld, die Meilter umd etlihe Kabrif 
arbeiter auf dem von Allerhöditer Hand 
aelandten Bapter unterichrieben und dann 
ichied man mit gehobener Stimmung und 
mit der jtillen Bitte zu Gott, daß er, der 
Allmactige, uns den Statler nod) lange er: 

halten möchte zum Wohle des Volfes. 
’. Th. in „%. 


6. “ 

Wir glauben es wird einige Xeier inter 
eilieren, die Namen der regierenden Berjo 
nen an der Molotichna, NRulland, zu erfab 
ren. Wir entnehmen diejelben der „srie 
densitimme“ : 

Amtsperionen wurden im Dezember v. 
Sabres in der Salbitädter Wolojt auf drei 
Sabre gewählt: 

I. Moloftverwaltung: DOberichulz: Diet- 
rich Betrow Did, Nleranderwohl. Beijit 
ser: Wilb. Wilbelmow Schmidt, Muntau. 





16. März 


2. Woloftgeriht: Borfigender: Heinrich 
Schröder, Halbitadt. Nichter: Heinrich Ktor- 
nelien, Tiegenbagen, Auguft Both, Mum- 
tan, Beter Epp, Betershagen. 

3. Watjlenamt: Nafob Töws, Fabrifer- 
iwieje, Bernhard Beters, Gnadenheim, No- 
bann Niediger, Blumftein. 

I. Brandältejte: David Adrian, Frlchau ; 
Ssobann Beters, Snadenbeint. 

5. Dorfsvorjtehber: Beter B. Enns, Halb 
tadt; Nohanın PB. Harder, Neubalbitadt; 
Beter 9. Unrub, Muntau; ob. 8. Braum, 
Tiegenbagen; Seinrih 9. Did, Schönau; 
David BP. Enns, Filhau; Nakob I. Wiens, 
Yindenau; Franz %. Nogalsfi, Lichtenau ; 
Peter MV. Düd, PBlumftein; Nornelius, 
Kt. Neimer, Mimiterberg; Franz %. Ian 
zen, Altonau; Sobann 3. Mirau, Obrloff; 
Heinrich BP. Yepp, Tiege; Nobann I. Wall, 
WBlumenort; Safob B. HSolzrichter, Roien 
ort; Nobhann W. Faft, Tiegerweide; Franz 
5. Krieger, Nitdenau; Gerhard Chr. Jan 
zen, Fürftenwerder; Franz R. Mlaffen, Ale 
randerwohl; Beter A. Enns, Gnadenheim; 
Wilhelm D. Unrau, Kleefeld; SKornelius 
Ss. Willims, Nleranderfrone; David I. Sar 
der, Yichtfelde; David A. Njaaf, Neufird; 
ron WM. Dir, Wernersdorf; Nobann #. 


Neufeld, Liebenau; Nafob ©. Neufeld, 
Schönjee; Abrabam A. Martens, Fürjte 
nau; WBeter M. Wiens, Yadefopp; Nakob 


MR, Giesbrecht, Betershagen. 


ie Sebeimpolizei in Nlerandrowsf, \e 
faterinoslaw, beobachtete jeit längerer Zeit 
eine frühere Nonne namens Werbomwa, die 
ji in Mlerandrowsf ein Haus fiir 5000 
NbI. aefauft hatte und verichiedene ver- 
Dachtige Yente, die jich fir „Pilger“ aus: 
gaben, bei jich beherbergte. "Bei einer uner 
wartet vorgenommenen Sausiuchung ent- 
Deefte die Polizei im Haufe der Werbowa ei 
nen pabloien „WBilger“, der jih KRolobro 
denfo nannte. Die weiteren Nachtorjchum 
gen führten zur Entdeckung von Goldiachen 
und Edeliteinen im Werte von einigen hun 
derttauiend Nubeln. In einem Yappen 
wurden 151 große Berlen gefunden, die 
vom großen Kirchenraube am Muttergottes 
bilde von Tichenitocdhan herrübren. SKolo 
brodenfo und die Werbowa wurden verbaf- 
tet. 

lleber das 5Ojahrige Iubilaum einer 
Dienitmagd meldet der „St. Bet. Hed.“: 
Am 20, Jan. vollendeten fich 50 Sabre jeit 
dem Dienftantritt der mın 68 Jahre alten 
Anna Wilipatvna in der Familie Stauf. 
Die Jubilärin wurde zum Stadthauptmann 
gerufen, der in Gegemvart eines Gliedes 
der Jamilie Stauf, der Alten für die lang 
jährige treue Brlichterfitllung dankte und in 
jeinem Namen eine goldene Ihr nebit golde 
ner Sette überreichte. (Botich.) 


In No. 8 
der Rundichau erichien ein Aufruf an Safob 
Stlaafien. Diejer Klaafien ichreibt jeßt, dad; 
er ein Sohn des Nafob Klaajien, Kirons 
weide it. in der Schulzeit war er bei jei 


5) 


nem Onfel David Klaajien, Steinfeld, Ba 


radorf. Seine Adreiie it jet: Iafob K. 
Kaafien, Herbert, Sasf., Kanada. ©. T; 


, 


T,. 18,8. 10. 
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Meine Neile nadı New Vorf. 
Vom editor. 
(Zoriichung: ) 

Ron 11 Uhr bis nach Mitternacht weilte 
ich allein in der geräumigen Bibliothek der 
„Bowery Million“, dann fam man und be- 
leitete mich nad) unten. Im Seller wurde 
der Staffee zubereitet und die ichönen weihen 
Broöthen—etwa 1000-—-mwurden geordnet. 
dab jedermann jchnell eins nehmen konnte, 
sc ihaute nach oben und dankte Gott, dah 
auch die werten Zeier der Nundichau und 
der Editor an diefer Samariterarbeit teil 
haben dürfen. 

Der ganze große Keller iit frei; an der 
einen Seite ift eine Thür und ein von Eiien 
jtaben gebauter Zaun der einen Wand ent- 
lana. Dieier Gang erinnert deutlich an den 
ihmalen Weg und der engen Pforte. Der 
Sang wird nicht ichmäler wenn man erit 
durcd die Pforte ilt, jondern bleibt jo enge, 
dab eine Berlon der andern folgen muß. 
D Sr lieben Zeier, die Ihr Gaben für dieje 
armen Männer und Ainaben gegeben habt, 
laßt es Euch nicht gereuen. Mancher Greis, 
der den ganzen Tag nichts aegeilen bat, 
nimmt dort mit ziternder Sand das Bröt- 
chen und ein Blech großes „Bint“ — und 
hin und ber liebt man wie Thränen in den 
Kaffee tropfen! Nemand jchrieb mir neu- 
lich, daß „wir alle möchten Gutes thun, wo 
wir wohnen, dann wiirde der Hergott jichon 
zufrieden jein!“ Das jcheint der Vernunft 
eigentlich paliend, doch wo wären wir, 
wenn umniere Vorfahren es immer jo ge 
macht hätten! Wo bliebe dann der direfte 
Befehl Zeiu: „Sehet bin!“ Wie haben jich 
die Singer Ehriiti durdy alle Kahrhunderte 
hindurch bemüht, ihre Mitimenichen gqeiitlich 
und Teiblich zu helfen! Baulus belehrt jeine 
Semeinde, dal fie, nachdem fie das Heil in 
Ehriito angenommen haben, aud) jet denen 
helfen, die in Not find. 

Sunge Männer, deren Kleider und Ma- 
nieren zeigten, daß fie einit bejlere Tage ge 
jeben batten famen und nahmen danfbar 
die dargebotene Gabe. Nünglinge und 
Sinaben, die fein Heim haben, waren dort. 
Als ungefähr SOO Berjonen geipeiit waren, 
alaubte ich es wären fie wohl bald alle, und 
ih aing binaus, um zu jehen was Ddieje 
Leute draußen wohl thun. Ich fand dort 
noh Männer über: zwei „Blod”“ (Häuier- 
geviert) in Neihb und Glied, wie jie der 
ichmalen Rforte zuitrebten, um diejes ein- 
fahe Mahl zu geniegen. Lieber Lejer! 
Stehe einmal itille und denfe darüber 
nach, weld)’ eine traurige Geichichte. dort 
die tauiend Männer jede Nadıt erzählen! 
Kir fönnen nicht aller Not abbelfen, aber 
Sott wird ficherlih— wie er es von Anfang 
an getban bat—alles reichlidy vergelten, 
was wir an den Armen tbun—oder ver 
Jäumen! 

Dieje Arbeit foitet jede Nacht Geld. Eine 
Frau Bird ift die Triebfeder und opfert 
Zeit und Geld. Auch ich durfte fie begrii- 
ben. Ich alaube ihr Kapital bringt gute 
Zinien. Gegen drei Ihr morgens ging ich 
zu Bett. 

Morgens aina ich, um zu jehen wie man 
in den aroßen Städten die jungen Berbre- 
cher richtet. Diefes Gericht ift als „Ehil- 
drens Court“ befannt. Ich war frühe dort 
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und jah wie die Vorbereitungen getroffen 
wurden. Die Gleichgültigfeit jchleicht fich 
doc leider überall ein. Endli war es 
Zeit zum Anfang und der alte ehrwürdige 
Richter fam und nahm PBlat auf jeinem ho- 
ben Stuhl. 

sc fann Faum berichten was ich dort ge- 
jehen und was ich, während ji der Saal 
füllte, dachte; doc rd ic) etwas von 
meinen Beobadytungen. Der Boliziit bringt 
den Eleinen Simder ie: die arme Mut- 
ter—nur jelten der Bater—folgt und Mut- 
ter und Kind—in mehreren Fällen waren 
es auch Mädchen— nehmen Pla, während 
der Poliziit jeine Papiere dem Schreiber 
iibergiebt und geduldig wartet bis er als 
Zeuge auftreten mu. Was die Eltern an 
ihren Stindern verjäumten, joll bier die 
itrenge Sand des Gejeßes in päterli- 
her Weile thun! Den meijten diejer Kin- 
der jieht man es an, daß fie in Sünden le- 
ben; fie haben einen barten, verichmitten 
Bid. Etliche der armen Finder waren 
wohl unichuldig.e Doc wie mu ein Mut- 
terberz fühlen, wenn es morgens, anitatt 
ihre Arbeit im Haus zu thun, eins oder 
zwei ihrer Slinder an der Hand nehmen 
und vor Gericht geben mu! In etlichen 
allen Fonnte die Mutter es wohl nicht 
mehr allein thun und die Bolizei muhte 
belfen. In näditer Nummer will ih Nä- 
beres berichten. 


Gaben für Nufland erhalten und früher 


quittiert: 

Bon: $15,949.30 
., Korn, Ollahboma 10.00 
GE., Altona, Manitoba 2.00 
9., Kordel, Oflaboma 5.00 
B,, Alien, Norddafota 1.00 
%., Norn, Oflahoma 2.00 
9., Korn, Oflahoma 1.00 
R., Hillsboro, Kan. (Priv.) 30.00 
S., Spring City, Ba. 5.00 
P., Milford, Nebrasfa 1.00 
9., Mt. Noy, Ba. 5.00 
v,, Waynesboro, Ba. 1.50 
Eine Schweiter, Obio 1.00 
Ein Bruder, Sterling, Dbio 2.00 
S., Elverion, Ba. 1.00 
lIng., Orienta, OFfla. 5.00 
D., Roienort, Man. (Kol. u. Nusruf) 26.00 
Ein Zeier, Clear Springs, Man. 2.00 
Ki, Carpenter, SS». 1.00 
Ein Sreund, Altona, Man. 1.00 
Ein Freund, Altona, Man. 5.00 
%., Altona, Manitoba 5.00 
Scweiter, Hillsboro, Kanias 5.00 
3,, Gretna, Manitoba 2.00 
M., Carpenter, ©. Daf. 15.00 
R., Carpenter, ©. Daf. 10.00 
Ein $ Leier, Inman, Kanjas 5.00 
B., Winfler, Manitoba 1.00 
T., Meade, Kanjas 5.00 
R., Rinfler, Manitoba 1.25 
R., Dalmeny, Sasfatdhewan 1.00 
&., Dalmeny, Sasf,, 1.00 
N., Bubhler, Ranias 2.00 
R., Garden City, Mo. 2.00 
R., Blum Eoulee, Man. 2.00 
R., Surley, S. Def. 1.00 
QD., Mt. Lafe, Minnejota. 4.00 
L,, Clay Eity, Indiana 2.00 
D., Supply, Ofla. 3.00 
R., Stodham, Nebraska 10.00 


W., Stodham, Nebrasfa 
Ung., Fairview, Oflahoma 
B., Elida, Ohio 

S., Menno, Oflahoma 
B., Goejjel, Kanjas 
Ung., Bridgewater, ©. 
3., Alien, RN. Dakota 
E,, Sillsboro, Ranias. 
F., Eulpsville, Ba. 
5, Beilie, Oflahoma 
ı5., Ningwood, Dflahboma 
B. u. ©., So. Bojton, Ta. 
R., Wayland, Jomwa 

B., Yloradale, Ontario 

T., Inman, Kanjas 

T., Needley, California 

R., Comalty, Oklahoma 

R., Sairbiew, Dflahoma 
S., Mt. Lafe, Minnejota 
$., Bridgewater, S. Daf. 
L,, Nulne, Ranias 

‚ Bulasfi, Soma 

., Steinbady, Manitoba 

., Middlebury, Indiana 
3., Stlber, Sllinois 

R., Blum Coulee, Manitoba 
R,, Mt. Lafe, Minnejota 
R., Teras 

T., Senderion, Nebrasfa 
T., Male, S. Daf. 

9., Eordel, Oflahoma 

L,, Sauderton, Ba. 

9., Hague, Sasfatheivan 
E,. Rojenort, Manitoba 

S., Proadway, Wa. 

R,, Langhanı, Sasf. 

K., Nittman, Obio 

9., Nittman, Obio 

E., Blum Coulee, Manitoba 
E., Senderion, Nebrasfa 
R., Yehiab, Kanias 

9. u. D., Straßburg, Ba. 
N., Gretna, Manitoba 

K., Söllel, Hanias 

R., Freeman, S. Daf. 

D., Henderion, Nebrasfa 
E., Bubler, Kanlas (Briv.) 
&,., Kernston, Ba. 

., Mt. LYafe, Minneiota 
S., Waufeon, Obio (Eol.) 
Ung., Salbitadt, Manitoba 
$., Bridgewater, ©. Daf. 
Eine 


Daf. 


z 
= 


INT: 


K., Winthrop, ©. Daf. 
S., Winthrop, ©. Daf. 
3,, Woodriver, Nebrasfa 
T., Swift Current, Sasf. 
B., Windom, Minnejota 
R., Medford, Dfla. 

M,, Medford, Dflaboma 
R,, Yorena, Ofla., 1 Rbl. 
D., Ntleefeld, Manitoba 
R., HSiıllaboro, Kanias 
R., Winkler, Manitoba 
9., Rinfler, Manitoba 


9., Sreeman, S. Daf. 


M., Marion, ©. Da. 

9., Halitead, Kanjas 

N., Newton, Kan. (Briv.) 
&,, Wisner, Nebrasfa 
B., Barfer, S. Daf. 

S., Krupp, Waib. 


Total 


M.B. Fait, 


Schweiter, Telfort, Ba. 
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5.00 
1.50 
10.00 
5.00 
2.00 
3.75 
5.00 
5.00 
1.00 
2.00 
2.00 
2.00 
3.00 
1.00 
3.75 
8.25 
5.00 
50.00 
1.00 
5.00 
10.00 
3.00 
1.00 
5.00 
25.00 
1.75 
10.00 
5.00 
20.00 
5.00 
1.00 
5.00 
5.00 
5.00 
1.00 
50 
1.00 
2.00 
2.50 
5.00 
3.00 
1.00 
5.00 
2.00 
2.60 
50,00 
20.00 
‚50 
10.00 
60.85 
4.00 
5.00 
2.00 
5.00 
5.00 
5.00 
5.00 
3.05 
5.00 
10.00 
‚50 
1.00 
3.50 
1.00 
1.00 
5.00 
5.00 
2.00 
8.00 
2.00 
5.00 
10.00 
$16,638.05 
Editor, 


— 


_— 
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von Schönthal. Dak die Rundichau dort 
gelejen wird, habe ich Fürzlicy aus diejem 
Blatt erfahren; wenn jemand die Rund: 
hau nicht liet, vielleicht giebt ihm ein an- 
derer zu lejen, danfe jhon im Voraus. 
Werter Freund Buhr, berichte uns doc) ein- 
mal wie e8 Eud) geht, und was madt Dein 
Bruder Erdman? Wir find jehr neugie- 
rig von Eudy zu hören von Deinen Ge- 
ihwiitern Safob Falfen und Witwe Har- 
der, erhielt fürzlih Nachricht, dat jie noch) 
leben. Die Dietrich Heppners Slinder find, 
fo viel ich weiß, auch noch alle am Leben; 
im Zeitlichen alles wohl, wohnen alle bei 
Mountain Lake, Minn. 
Herzlichen Gruß an alle Lejer, 
David D. Hiebert. 

Gretna, Man., den 28. Feb. 1910. 
Werte Rundihau! üble mid) jchuldig, et- 
was von bier zu berichten. Eritlic) jtarb die 
Yrau des Heinrich Abrams am Schlaganfall 
im Dftober, war nur jehs Stunden franf, 
früher in Grogmweide. Dann jtarb die alte 
Frau af. Hamm, eine geb. Harms, Blum- 
jtein, im Alter von 84 Jahren an Yungen- 
entzündung, war vier Tage franf. Sie war 
bei ihrem Sohn Nafob in Diedsbury. Dann 
itarb die alte Frau Hlaafien, nahe Gretna, 
an Altersihwäce; jie war eine geborene 
Krüger, Blumftein; ihr Vater jtarb jeiner 
Zeit am Arebs. Mlle aus PBudtin nad 
Manitoba eingewandert. Das Schreiben 
geht jhon nicht jehr, ich bin 75 Jahre und 
mein Mann 78 Sabre alt. 

SHeinrih Abrams ijt nicht jehr Franf, 
aber immer im Bett, ijt jehr jhwad. Alte 
Beter Abrams it auch jchlimm daran, ijt 
ihon drei Nabre blind, er ift num bier bei 
feiner Tochter, Witwe Schapansfy. Er bat 
jeßt nody einen Bruch befommen, was ihm 
viel Schmerzen bereitet. Wir jind leidlich 
gejund. 

Herzlich grühend, Eure Geichwilter, 


3) 


AYganeta u. Dav Schellenberg. 

Steinbad, Man., den 25. Februar 
1910. Lieber Br. M. PB. Fait! Gruß des 
Friedens an Eud) alle, jowie an alle Zejer 
zuvor, Wir find, Gott jei Danf, alle jchön 
gejund, was wir Eudy auch wünidyen. Die- 
jen Monat haben wir viel Schnee, im \a- 
nuar war es jehr ichön, einige Tage taute 
e8 jogar, aber im Februar hatten wir bis 
33 Gr. Froit. Hoffentlich wird es bald 
ihöner. Hier wird jeßt das Telephon ge- 
baut, aber im Dorf Rojengart no nidt. 
Mein Bruder Nafob Dörkfien it bier im 
Dorf Schullehrer, er hat 13 Schüler und 
geht ihm aut. 

Was machen meine Nichten und Vetter in 
Rubland, kann fie nicht beim Namen nen- 
nen, da find Onkel und Tante Franz Dörf- 
fens Kinder, Onkel David Dörfiens Hın- 
der—der Onkel ijt ichon geitorben—und 
Dnfel und Tante Jakob Sawakfes Rinder; 
hr Lieben, ich bitte Euch alle um Briefe, 
oder um Nachricht durch; die Rundichan. 

Bon bier ziehen viele Leute nad) Sas- 
fatchewan weil dort noch viel qutes Yand 
aufzunehmen ilt. Peter Krahn find hinge- 
zogen und haben eine jehr gute Ernte be- 
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fommen. Sier in Manitoba iit das Land 
zu teuer für Anfänger. 

Onfel und Tante Naron Dörfien, NRein- 
land, habe erfahren, das Sie jegt auch die 
NRundichau lejen. Habe nod) feine Antwort 
auf meinen Brief erhalten; mir geht das 
Zejen immer bejjer als das Schreiben. 

VBeter N. Dörfien. 

NRojengart, Bor 95, Steindbah, Man. 


GSrüntbhal, Man., den 25. Februar 
1910. Xieber Br. M. B. Faft! Weil ich 
ein Zejer der Rundichau bin, jo will ich aud) 
ein paar Zeilen jchreiben. Meine Liebe 
Srau und ich wohnen bei meinen Eltern, 
der Winter it uns jhon recht lang gewwor- 
den, jeit dem 2. Nov. haben wir jichon viel 
Trübjal gehabt, viel Krankheit gehabt, der 
liebe Vater Heinrih PB. Wiebe ijt geitor- 
ben. Seßt find wir wieder alle hergeitellt, 
außer Br. Kornelius bejjert nur jehr lang- 
jam. 

Örul an alle Leer, jowie an den Editor 
jamt Yamilie, im Namen des Herrn Jeju 
Ehrifti, 

Eli. 


Safob u. Wiebe. 


Nudnermweide, Altona, Man., den 
1. März 1910. Bon bier it zu berichten, 
dal wir jchönes Wetter haben. Es hat 
ihon viel Waller gegeben. Schlitten- 
bahn ijt Schlecht. 

Man hört hin und ber von Srankheiten. 
Die Frau des Nohann Sudermann hatte 
jich ein wenig am Finger gerigt, doch wur: 
de die Sache jchlimmer als fie fich dachte. 
E35 gab Blutvergiftung. So viel mir be- 
fannt ijt, gebt jie der Genejung entgegen. 

Die Mutter des Kohann Sudermann 
wurde den 23. Februar zur Grabesrube 
getragen. Much wir dürfen mit jenem 
Dichter einjtimmen: „Wer zieht als Sieger 
durchs Berlentbor? Bald ja bald. Wirit 
du, werd’ ich?“ 

Da Tante A. Hiebert, Zanghbam Ffranf 
aeweien it, haben wir gelefen. Was madjit 
Du nod immer, D. R. D.? 

Sriiend, B. WB. 


Die 


Kebler. 


Sasfatdhewan. 

Sreat Deer, Saöf., den 22. Feb. 
1910. Xieber Editor M. B. Falt! Einen 
Sruß der Liebe zuvor. Winjche Euch und 
dem NRundichauperional gute Gejundheit. 
Da ich die vielen Klorreipondenzen und die 
vielen Bitten und lagen leje, dann denfe 
ih, dem Editor muß die Bruit doch enge 
und voll werden, wenn die Bitten fo riih- 
rend jind, indem er veriucht, eS den Zejern 
warm ans Herz zu legen und fie auch zu 
erreihen. Der liebe himmlische Vater hat 
uns diejes Nahr eine qute Ernte gegeben, 
wir miüllen danfbar jein, nit nur mit 
Worten, nein in der That. So jchide ich 
eine Fleine Gabe, da zu helfen, wo e8 Not 
thut. Winiche dem Editor Segen und au 
daß er ein Segen jei. (Die Gabe richtig er- 
halten, danfe. Der fleine Reim auf Seite 
10 in voriger Nummer wird wohl mandhen 
zum tiefem Seufzer gebradht haben. — Ed.) 

Das Metter it gegenwärtig falt, fein 
Schnee und Far von oben, jo müflen wir 
jagen, ein jchöner Winter. 

Grub mit Bialm 106. 

Garl$H. Striemer. 





16. März 


Hague, Sasf., den 22. Feb. 1910. 
Werter Editor M. B. Falt! Winiche Dir 
Gejundheit und Wohlergehen zu Deiner 
Arbeit. Der Herr wolle uns alle zuberei- 
ten, damit wir würdig erfunden werden, 
um einzugeben im Friedenshafen, wo wir 
ausruhen fünnen nad) unjerer Arbeit. Der 
Tod hält auch bier jeine Ernte; fürzlid) 
wurde Beter Braun, Blumenthal, begra- 
ben, er war eine Woche franf. Es iit dem 
Menjchen gejegt einmal zu jterben, jo fällt 
einer bier und der andere dort, der Kohn 
wird jein, je nachdem wir bier gethan. 

Dei Beter B. Peters ijt eine fleine Tod)- 
ter und bei Job. 3. Wiens ein fleiner Sohn 
eingefehrt, jie befinden jich alle wohl und 
munter. Much bei Nachbar Abr. Giesbredht 
ijt neulich ein Ilpfündiger Sinabe ange 
fommen. Sier ijt jegt oft Musruf. Der 
weile Salomon bat ja jchon gejagt: 
„Alles hat jeine Zeit, jterben und geboren 
werden. Heute ilt das Dichten und Trad)- 
ten des Menjchen meiltens nad) Reichtum 
auf diejer Erde. 

Das Wetter ijt falt, bis 30 Gr. R.; ei- 
nen Morgen war es 34 Gr. R., das iit eine 
jibiriiche Kälte, aber es iit winditill umd 
man jigt am warmen Ofen. Sch leje gerne 
Berichte von Rubland. 

Nod einen herzlichen Gruß an den Edi- 
tor und Xejer, von Eurem Mitpilger, 


nu. 


AUnd.9. Schmidt. 


Glarfs Erojjing, Sasf., den 20. 
sseb. 1910. MWerter Editor! Wir hatten 
bis jegt einen jehr gelinden Winter, gemü 
gend Schnee zum Schlittenfabren, jegt it 
es fälter geworden. Man bört viel von 
Stranfheit, David Y. Nedifopp liegt bedent 
lic franf, er bat ein Herzleiden, an jeinem 
Auffommen wird gezweifelt. Mein Bru 
der Franz, Manitoba, will anfangs März 
berziehen, er hat ji bier 200 Meres Kand 
mit Gebäude darauf, für $3400 gekauft. 
Daß wir eine gute Ernte gehabt, fann man 
iiberall merfen, neulich wurden auf einem 
Ausruf ein Baar Bierde für $725 verfauft. 

Sriiend, VB. Zadharias. 


Rußland. 

Neufird, den 25. Samuar 1910. Ge 
liebter Br. Halt! Wiüniche Dir und Deiner 
samilie jfowie allen Xejern der Rıundihau 
zum angetretenen neuen Sabr viel Gnade 
und Friede mit md von Gott! Will ver- 
juchen nach längerem Schweigen wieder et 
was für die Nundichau zu jchreiben und 
ziwar Berichiedenes, jo wie der Herr es mir 
ins Serz geben wird. 

Auf geiitlichem Gebiet ift es mir gerade 
wichtig, daß man die Vollendung des Wei 
ches oder audy Blanes Gottes im neuen 
Bunde, an den Geichichten und Bildern de3 
Alten Teitaments jtudieren Fan. 
jtimmt ganz genau. So find Kain und Abel 
Bilder, von den zwei Hlafien Menichen, den 
Släubigen und Ungläubigen, den Rindern 
Gottes und den lindern der Melt. Henoch3 
Megnahme iit ein Bild von der Entrücdung 
der Slinder Gottes, die uns in nächiter Zeit 
bevoriteht. 1. Theil. 4, 17. Die Sintflut 


Me 
20s 


iit das Bild der Gerichte Gottes auf Erden 
nad) der Entrüdung der PBrautgemeinde 
Die Arche Noahs ift ein Bild für 


Ehrifti. 
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die Errettung in Ehrifto. Noabhs Errettung 
mit Jamilie durch das Gericht Gottes, die 
Sintflut, hindurch auf die bezw. neue Erde 
it das Bild auf die bevorstehende Errettung 
der Nuden, als Volf durch die fommenden 
Gerichte Gottes hindurch auf die bezw. neue 
Erde. Abraham iit ein Bild von Gott, jein 
Sohn Saat ein Bild von Nefu, unjerem 
Seilande, Abrabams Knecht, Eliejer, ein 
Bild vom Geilte Gottes. Eliejer war Braut- 
werber und auch Brautführer, jo aud) der 
Heilige Geift. Sobald der Geijt Gottes das 
legte Glied der Brautgememe wird ange- 
worben haben, wird er diejelbe jofort ihrem 
himmlischen Bräutigam entgegen führen in 
die Yuft. So iit das Model, 1. Moje 24, 56. 
Nady) Heimführung der Braut folgt die 
Hochzeit. Die Brautgemeinde it die Ge- 
meine der Eritgeborenen. Ebr. 12, 23. Der 
Gritgeborene erbielt doppeltes Erbe und 
war Brieiter (Serr) in der Familie. Die 
Kinder Gottes bis zur Entrüdung bilden 
die Braut, den Leib Ehrifti, fie find die Erit- 
geborenen, Könige und Brieiter und werden 
mit Chriito regieren. 

Aus dem Weinberge des Herrn ijt zu be- 
richten, daß die Arbeiter in demielben flei 
Big an der Arbeit find. ES werden außer 
den jonntäglichen Gottesdieniten überall, wo 
Släubige find, Bibelitunden in den Dörfern 


gehalten, gewöhnlich zweimal wöchentlich 
und zwar Mittwoch, und Sonntagabend. 


Ber uns in Neufirch iit in 13 Häuiern Bi 
beljtunde, d. bh. abwechielnd. Much haben 
bereit3 mehrere Bibelbeiprechungen in ver 
schiedenen Kirchen ftattgefunden. Diejelben 
jind immer von großem Segen gewejen, jo 
viel ich weiß. Mußerdem veriammelten jic 
die Gläubigen itberall in der eriten Woche 
des neuen Sahres jeden Abend zu Gebets- 
ftunden. in einigen Dörfern zwei Wochen 
lang. Bon Befehrungen hört man noch we- 
nig, wir erwarten fie aber nod). 

Rei uns in Neufirch wurde geitern die 
rau des bieligen Nafob Hiibert begraben. 
Sie hat in ihrer Krankheit jchwer gelitten 
indem fie eine zeitlang weder liegen nod) 
lien fonnte, jondern jtehen mußte an einem 
Tiich oder dergleichen mit aufgeitügten Ar 
men, was jebhr jchwer war, indem fie jehr 
forpulent war. Ihr Alter war 48 Jahre. 

in Tiege ift Witwe Nafob Dick fait plöß 
lich geitorben, wird am 27. d. M. begraben ; 


wurde 52 Nahre alt. Wie man jagt, war 
jie qläubig. Diefes diene bejonders ihrer 
Freundichaft, Franz Tiids, Buhler, zur 


Nachricht. 


Rom diesjährigen Winter ift zu berichten, 
dab er eine Musnabme darin madt, day er 
weder Schnee noch Froit hat. Nur Weib 
nachten war bis 15 Gr. R. Froft, jonft fait 
nicht einmal einige Nadıtfröite. Dft bis 10 
Hr. N. warm. Sehr paliend für den jungen 
Rinterweizen im %elde, wäcjit jehr. 
zen preiit 11 NbI. 50 Stop. 

An die Barnauliche Anfiedlung arenz end 
fteben uns 10,000 Debjatinen Land in Mus 
jicht, für weldes Anfiedler aufgenommen 
werden. 

Daniel Sübert, 


Mei- 


Reiabotowfa, diene 
Nachricht, da fein Onkel, Bruder jeiner 
Mama, Nobann Thiesen, in PBrangenau 
wohnt. Der auf Sagradowfa zum Ober- 


zur 
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ichulzen gewählte Jjaaf Gräawe it Thieens 
Schwiegeriobn; Daniel Hübert it ein 
Sohn meines Bruders Seinrih; alio Hi 
berts Schwager. M.Hübert. 


Kotljarewfa, den 27. Ian. 1910. 
Gruß an den Editor und alle Xeier! Im 
No. 2 der. Rundichau frägt Elifabeth Unrub, 
Mt. Yafe, Minn., nad ihren Verwandten, 
nämlich Koopen. Den meisten geht es ganz 
aut. Nohann Koop, früher Sagradowfa, 
jet Nleranderpol war unlängit hier auf der 
Sodzeit. SHeinrih Noop wohnt in Nord: 
heim. Daniel KRoop wohnt in Marienort. 

Dann it bier auch nod; ein Mbr. KRoop, es ijt 
ein Halbbruder von Daniel und Sohann 
toop. 

Peter Mandtler, Yangbam, Sasf., frägt 
an, ob jein Bruder Johann Mandtler die 
Nundichan lieft, das macht nichts, wenn er 
fie auch nicht jelbit liejt, deswegen ichreiben 
Sie nur öfter Berichte für die Rundichau 
und ich veripreche Ihnen, er wird ein Zejer. 
Berichte von Freunde in der Rundichau lof- 
fen mehr als irgend etwas und Nundichau- 
lejer find in Waldeck und die werden e8 Noh. 
Mandtler ihon bringen zum Iejen. 

Tante Tehman, Mt. Lafe, Minn., diene 
hiermit zur Nachricht, da ihr Enfel Nafob 
Tehman in Ebenthal ganz darnieder liegt an 
Nheumatismus; die anderen find gelund. 
Sm Serbit fuhren von bier aus unjerem 
Dorfe Helena Warfentin und Abraham 
Schellenberg nad) Amerifa auf FFrei-Pillet, 
find jie bingefommen? ann vielleicht je 
mand darüber berichten? Die legte Nad)- 
richt, welche von ihnen bierber fam, war 
daß fie ins Schiff einfteigen wollten; von 
da an fehlen alle Nachrichten. Für genaue 
Nachricht herzlich Dank im Voraus. 

Der Schnee, welchen wir anfangs Januar 
erhielten, verichwand jchnell, haben alio den 
ganzen Monat über den größten Dred, dat 
es im Frübjabr nicht befler fein fann; viele 
Nächte ohne Froit, am Tage bis 7 Gr. 
warm. Biel Neues pailiert bier nicht, als 
dal öfters des Morgens bei einem oder dem 
andern 20 bis 30 Hühner geitohlen jind, 
und das ilt nichts Neues mehr, man it das 
ichon gewöhnt. (Habt Ihr denn feinen Weg 
den Spibbuben das Handwerk zu legen? 
Editor.) 

Die Witterung war im Herbit nicht pai 
iend zum Winterweizen jäe, folglid muf; 
man fich jet nad Sommerweizen umfeben, 
hat auch einen jchönen Preis, 11 NbI. bis 
11 Rob. 25 Roy. 

Nett will ich noch nach Alien, Norddafota. 
Rum, liebe Tante, haben Sie meinen langen 
Brief erhalten? Ich will morgen an Onfel 
Peter Banfraß, Henderion, Neb., Geld ab 
ichiefen, wenn Sie es erhalten haben, dann 
bitte berihten Sie, dann jchicfen wir das 
übrige auch aleich; wir wollen jeben ob es 
nicht per Transferent gebt. 

Noch einen Gruh der Liebe an alle Ber- 
wandte und Bekannte in Amerifa, Euer ge 
ringer Nobann Quapp. 


Ganz vergebens it e8, zu beten: „Und 
führe mich nicht in Berjuchung,“ außer Du 
verjuchit Dein Veites, der Sünde zu wider: 
itehen, 
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Unfer großer Deutfher Katalog 
rei verianyt. Beichreibt und illus 
triert bis jeit 16 Jahren welıbefan«» 
ten,beftgebauten und an eınfadhiten 
zu bandhabenden, garantierten 
»@uccehiul‘ und rate Breite 







Brut- u. Aufzubtsapparate, Preife 
die niedriaften. Qualität die höchfte. 
Unier Deutihed Du ‚Rıdtige 
flege und ütterung kleiner Küfen, Enten. Gänje und 


a ” 10 6t8 
Deb Moines Iuaapassı 6», 
182 Second Sir. # Moineh, Jowa 





Zugentalciiung. 

Eaiton, ®a., 5. März Ein Berfo- 
nenzug der LZehigb Balley Bahn Tief bei 
Nedington in einen Erdrutich hinein, und 
die Lofomotive und 6 Wagen, darunter der 
Speile- und zwei Bullmanwagen entglei- 
jten. Die Bahnverwaltung madte befamt, 





dal; niemand verlett wurde. 


BRUCH- 
Eine neue Tehnelle ur. 


LEIDENDEN 
Sh babe in ber Heilung bon Brudleiden 


eine wichtige Entdedfung gemadt. Während ber 
nädften 30 Tage gebe ib iMben Brudleidenden 
die Gelegenbeit, diefe wunderbare Heimlur sm 
berfuhen und amwar folteniss., 

Bezeihnen Sie die Stelle des Brudes af 
der Abbildung, und fenden Sie diefen Eoupon an! 




















Dr ®. ©, Nice, 

928 Main Straße, 

Adamd, N. BD. 

Du 

RECHTS LINKS Urfahe bed Br 

7, BERFIIRTTITT 

a ne tee m 

BE aan na ae .. 
Die Fälle hinabgeitürzt. 


Niagarafallzs,N. »., 5. März. — 
wei Männer, deren Nachen in den jtirmi- 
ichen Gewäjfern oberhalb der Niagarafälle 
aefentert war, jtürzten jamt dem Fahrzeug 
die Fälle hinunter und ertranfen. Die 
Perjönlichfeit der Opfer ift mod) nicht feit- 
geitellt. 





Aunit-Boftkarten für alle Gelegenheiten. 

10 Aunit-Bojtfarten 15 Ets. Schöne 
Valentin- und Diter-Rarten, Rofen- und 
Vergibmeinnidht-Sarten, Zandidaften, Bö- 
gel und Früchte, 10 goldgeprägte Geburts- 
tags-Rarten 20 Et. Neue Seiden und 
Sammet-®arten mit deutihem und engli- 
ihem Text, 10 Karten für 50 Et8. Sn fei- 
nem Laden unter $1.00 erhältlih. Für be- 
jondere Gelegenheiten empfehle ich meine 
mwunderjhhönen Gedenfbücdher, nur mit deut- 
ihem Tert. Für Verlobungen, Hodhzeit, 
Silberne und Goldene Hochzeit, Pathen- 
briefe, Trauer, Geburtstag, Konfirmation 
und Ditern Gedenfbücher. €3 find überra- 
ichend fchöne Sachen und Foitet jedes Erem- 
plar nur 25 Cents. Neues Ehriftliches 
Vergimeinnidht 50 Et8., deutich und eng- 
lich. 

Bm. Straube, 
610—18. Str., Detroit, Mid), 
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De Nadal 


= 

Kahn Separators 
nicht die 

Mail Order’ Sorte 

Die weltberühmten De XLaval 
Rahm Separators werden nicht 
auf dem Mail Order Wege ber 
fauft und darum nicht angezeigt 
auf jo marftichreieriiche Weije wie 
die minderwertigen Separators. 

Ein Teil des Geldes, das für 
teures Anzeigen und Slataloge er- 
fordert wird, um mindermwertige 
Separators zu verfaufen, wird im 
Falle der De Laval Separators 
auf bejle Sonjtruftion bermendet 
und ein Teil wird Lofal-Agenten 
bezahlt, welche die Majchinen auf- 
auitellen und den Mäufer über den 
GSebrauh zu initruieren baben, 
und die prompte Xieferung aller 
etiva fehlenden Teile zu bejorgen. 

Das ift der Unterfchied in der 
Verfaufsmethode zwijchen den De 
Zaval und den meilten amderen 
Geparators, wobon der Hläufer den 
Nugen hat und nicht die Zeitung 
und der Druder. 

Wenn Sie den nädjiten De Las 
bal Agenten nicht kennen, jchreiben 
Sie und um einen Satalog und 
feine Adrejfe. 


The De Laval $eparator Co. 

105-1067 BROADWAY 178-177 wiLLIAM 81. 
BEW vonK MONTREAL 

42 6. MADISON ST, 14 & I6 PRINCESS ST. 
CHICAGO WINNIPE@G 

DRUMM & SACRAMENTO 8T8, 1016 WESTERN Av. 
SAN FRANCISCO SEATTLE 








N. Montgomery Ward verlegt. 


San Francisco, Cal, 5. März. — 
Vor mehreren Tagen wurde Herr V. Mont- 
gomery Ward von Chicago bei einem Auto- 
mobilunfall jchwer verlegt. Die Nachricht 
gelangte aber erjt jeßt an die Deeffentlidh- 
feit. Er brad) jeine linfe Schulter und er- 
litt innere Berlegungen, indem der obere 
Zeil des Rraftwagens zujammenbrad, mo- 
bei Herr Ward heraus geichleudert wurde. 
Snfolge des hohen Alters des Berletten 
wird die Genejung wahrjcheinlich nur lang- 
fame Fortichritte machen. 

Die Rundichau von jegt bis Januar 1911 
nur 60 Gents für neue Xejer. 


WMennonitifche Bundfihyan 






















Hülfe für $rauen- Leiden. 
arum nod länger leiden, wenn fo 
billig und fiher geholfen werden fann? 


Keine Unterfuhung, feine Operation. — Schreibe an 
DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill, Aller briefliher Rath frei. 





16. März 











Dr. Buihel’8 Frauenfrantheiten- Kur (Femaıe 
Complaint Cure) ftärft, heilt und regulirt, bejeitigt Schmer- 
zen, Drud, Nervenihmwäche, Entzündung, verfehrte Lage 2c., $1 

Push:Kuro beilt alle Blut: u. Nervenleiden, Schwäche ıc., $ı. 

Greältungs-Kur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25r. 

DR C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller briefliher Rath frei. Schreibe gleich. 












Ein Amendement geitattet die Verwendung 
der Banfgelder jeitens der Negierung 
in Notfällen. 


‚Bajbington, 5. März. —Mit Bar- 
teivotum, mit Ausnahme, da der Senator 
Ghamberlin mit den NRepublifanern zu 
Sunjten der Maßregel jtimmte, nahın der 
Senat die Adminiftrations-Boftiparfajien- 
borlage an. Vorher waren Amendements 
angenommen worden, welche beitimmen, 
daß zu Kriegszeiten oder andern Zeiten der 
Kot, weldhe den Kredit der Nation bedro- 
ben, Gelder der Boitiparfajien in Regie 
rungsichuldicheinen— die regulären „Zwei 
prozentigen“ ausgenommen angelegt 
werden dürfen; ferner, daß Kunden diejer 
Bank ihre Einlagen auf Sicht zurückziehen 
Dürfen. 

Bon den 72 abgegebenen Stimmen ent- 
fielen 50 auf die Befürworter der Vorlage, 
die andern 22 auf ihre Gegner. Die Bor- 
lage wird nun dem Abgeordnetenhaus zu- 
gejandt. Laut den Beitimmungen des Ge- 
jeßentwurfs ind die Bojtämter, die Geld- 
anweilungen ausitellen, ermächtigt, von 
Leuten Gelder in Summen von einem Dol- 
lar oder mehr entgegen zu nehmen und jie 
in Zofalbanfen zu deponieren, wo fie zum 
Sinsfu von 214, Prozent verweilen, bis jie 
auf Anordnung des PBräfidenten in Not- 
fällen abgehoben und in Regierungsichuld 
icheinen angelegt werden, dod) müjien jolche 
Schuldicheine mit nicht weniger als 24 
Prozent verzinit werden. Die Kontrolle 
diejer Bankfaelder liegt in Händen des Ge 
neralpojtmeiiters, des Schakamtsiefretärs 
und des Seneralanwalts. 

Ein Runde der Bojtiparfafie darf nicht 
mehr als insgejamt $500 einzahlen und 
nicht mehr als $100 während eine8 Mo 
nats. Dieje Gelder werden von der Negie- 
rung mit zwei Prozent verzinit. 

Man ihätt, dak durch Etablierung einer 
Boitiparfajje Gelder im Betrag von 500 
Millionen bis 1000 Millionen, die muın in 
Strümpfen, Töpfen und anderen Beriteden 
aufbewahrt werden, zum Borjchein fom- 
men werden. 

Das Haus verwandte den größten Teil 
jeiner Situng zur Erörterung der Boit 
dienitbewilligungsvorlage. 

Das Amendement des Senator Cum- 
mins zu der Pojtiparfafiengelder „nur in 
Kriegszeiten“ in Bundespapieren angelegt 
werden dürften, wurde im Senat mit 18 
gegen 40 Stimmen abgelehnt. 


Deutiche antarftiidye Erpedition beidjlojien. 
Berlin, 5. März. — Die deutiche Geo 
graphiiche Geiellichaft bat beichlojien im 
MWettbeiverb mit den Bereinigten Staaten 
und Großbritannien eine Erpedition nad) 
dem Sitdpol zu entienden. Die deutichen 
Pläne wurden auf einer Berjammlung be 
fannt gemadjt, an der Dr. Nordenitjold, 
der antarftiiche FHoricher, teilnahm. 

















Here is a joy collection, beating 
the world, composed o 
10,000 Kerneis 
Richest, juiciest, tenderest seeds. 
1800 Each, Lettuce, Turnip, Rutabaga. 
1000 Each, Onion, Celery, Carrot 
1009 Rarest Radishes, alone worth 16c 1! 
100 Each, Parsiey, Melon, Tomato 
1200 Brilliant Flower Seeds, 80 Sorts 
In all 10,000 kernels, including big eat- 
alog, all postpaid, only ise in stamps. 
Or, send 20c and we add package Name- 
less Corn for you to see, name and win 


$500 in Goid 


Mammoth catalog free, telling of four 
Farms to be given away, absolutel: free, 
tor the biggest oat yields 

JOHN A. SALZER SEED CO., 
176 So, 8th $t., LaCrosse, Wis. 









„Der Dalai Lama“, meint eine biejige 
Zeitung, „welcher jeit tauienden von Nab 
ren die Sonne über Tibet aufgeben lieh, it 
von den Ehinejen verjagt worden, und das 
erwedt die Hoffnung, dab auch die Herr 
ichaft des Senators Aldrich einmal zu Ende 
fommen wird.“ Das mag jein, aber die 
Methoden bleiben, und jein Mantel wird 
auf eine andere Schulter fallen. 


Eine Million Menichen joll in New ort 
jabraus jahren fein Bad nehmen. Tamm 
many gehört natürlich auch dazu, denn ihn 
rieht man ja von einem Ende des Yandes 
zum andern. 





I. Don Daacke, MW. D. 


1816 €. Wellington St., Chicano, U. 

Deuticher Spezial Arzt für Herz», Nieren», 
Leber, Magens, Blut» und Nervenleiden (Waf 
terfucht, Fallfucht, Nheumatismus, VB lutvergif 
tung, Gejehwüre u.f.w.), jowie alle dyronijchen 
Krankheiten. 














1910. 


Laht ih hören. 


Epringfield, U. 3. März. —Nls 
Nejultat der Berbandlungen zwijchen der 
Chicago, PBeoria & St. LYonis-Bahn md 


Vertretern ihrer YZugbeamten wird, wie an 
aefiindigt wurde, die Bahngeiellichaft die 
vöhne ihrer Ballagierzugsfonduftenr am 
$12.50 per Monat, die der Fracdtzugas 
Krondufteure um $11, der Ballagierzugs 
bremier um $6.50 und die der Bremier von 
Fradıtzüigen um $7.50 per Monat erböben. 

„Sch mu Ihnen mitteilen, daß Dr. E. 
Buibec’s Erleichterungsinittel mir qut ge- 
holfen bat und das ich glüidlich und Teicht 
die Entbindung überitanden babe. ch 
mus dem Doftor meinen beiten Dank für 
jein qutes Mittel ausiprechen. Dasjelbe 
bat mir auch während der ganzen Zeit Er- 
leichterung gegeben, jo dal ich die joniti- 
gen Beichiwerden meines YZultandes weniger 
oder gar nicht geipürt Habe. Ich Ffany.dar- 
um mit beitem Wiflen und Gewifien allen 
Frauen Dr. Buihe’3 Erleichterungsmittel 
anraten. Frau 2. Gremminger, Windhorit, 
Teras. 

Die Zeppelin-Nordpol-Erpedition. 

Samburg, 5. März. Das Komi 
tee, das die Vorbereitungen für die Zeppe 
Iim-Nordpolerpedition in Händen bat, tagte 
bier unter dem Borfit des Prinzen Heinric) 
von Preußen. AIlnter den Anmejenden be 
fanden jih auch Graf ‚jeppelin, Brofejior 
Hergeiell und Prof. Yewald. Es wird am 
1. Suli eine Erpedition aufbrechen, um im 
Gismeer Vorarbeiten zu erledigen. 


Die rappelföpfigen Amerifaner. 

Nad) den Berichten des Handels-De 
partement wurden im legten Sabre mehr 
als taujend Millionen Bund Kaffee in den 
Ver. Staaten verbraucht. Alio im Durch 
ichnitt 11 Pfund auf die PBerion. Daneben 
wurden noch iiber hundert Millionen Pfund 
Thee verbraudt. Kein Wunder dab die 
Nerven unserer Vürger zerrüttet jind. 


Frlottenfoiten niedriger. 
Berlin, 5. März. Der diesjährige 
Ktoitenanichlag für die deutiche Flotte iit 
um $6,000,000 niedriger als im vorigen 
Nabre. So jagte der Marineminifter Ad 
ıiral von Tirpig in einer Nede im dent 
ichen Neichstage. 








A great trial collection of 
farm seeds composed o 
z, the cereal and hay wonder 
Sitvor King Barloy, capturing ihe 
world prize with 173 bus. per A, 
oj. Bonanza Osts, backed by four 

fine farms for biggest ylelds. 

Billion Dollar Grass, the Ten Ton 
Grass Wonder. 


Salzer’s hardy, luxuriant Altelte, 
endorsed by Gov. Hoard as the best 












Five other packages. 
ps, or end I4e and 
we add a package of Nameless Corn for you 
vo „nd name and win 


to « 
$500.00 in Gold 
Write to-day. We are the largest growers 
of fırm and vegetable seeds in the world, 
Iutnlorue Free. 
JOHN A. SALZER SEED CO., 
176 9. Stk Su. LsOrosse, wis. 


Mennonitifche Bundfoehjait 


1? 


falls Ihr an 
Mbeumatismus leidet 





Tejet Diele Offerte. 


(ine 50 


Kents Schachtel frei an 
alle veriandt. 





bents 
Rhenmatisinus-S$eilmtit 


Sch werde einbhunderitanjend 50 
Schachteln meines 
tels „Gloria 
der 
um eme zu Ichreiben 
u, 


Tonic“ frei verienden und je 


leidende Xeier it höflichit eingeladen 


salls Ihr leidend jeid an Nbeumatismus, 


entweder cdrontichem, entzimdlichem oder 
musfulöiem, und jchreidliche Bein erleidet 
durch Hitftemweb, Yendenweb, oder Gicht, 


wit Sbhr was es meint, geheilt zu werden. 
Shr wit, dab es der Mitbe wert jein wird, 
zu Schreiben, um die freie 50 Ets. Schadhtel 
su befommen, die ich an alle Ichicke, die dar 
um anfragen. „sbhr werdet jicherlich genug 
dadurd) 


Freimarfe und Mühe de 


Ympderung erzielen, um fir” die 


Schreibens zu be 
zahlen. 

Dal; andere Mittel jich erfolglos bewieien, 
hat Euch, wie jo viele andere, vielleicht ent 
mmtigt, deshalb, um mein wirkliches Seil 
mittel mehr allgemein befannt zu 
babe ih mich entichlojien 
Duantität zu verichenfen, vo 
Mann und jede Frau es jelbit 


machen, 
Diele enorme 
dal; jeder 
probieren 
und Jich von der Wabhrbeit meiner Angaben 
andere bei 
Gents 
es wird per Bolt 
wird Nr dDieles Ba 


überzeugen fann Legt alles 
jeite md ichreibt 
ZSdhadtel „Sloria Tonic“ 
jranfo verlandt. Wicht 
fet berechnet, weder 
meine Heilmittel micht 
chen Seilwirfung 
iwed baben, e: 
DEN. 

Sch entdeckte dieies Heilmittel durch einen 
glüdlichen Zufall wahrend id) ein Smvalide 


m cine freie 50 


jebt noch ipaten salls 
on der qröbtmögli 
wiirde es fiir nid) fernen 


auf Diele Wetle zu berien 


durch Nheumatismus war und es half mir 
mebr in einer Woche, als alle anderen Mittel 
im „sabren getban batten. Seitdem hat e8 
Sunderte andere gebeilt ssälle, die 30 
bis 40 Sabre alt waren, Berjonen im 
Alter von TO bis SO Jahren. Einige derjel- 
ben waren jo elend, da fie fich nicht jelbit 
anzieben, nicht allein ejien fonnten. 


Deachtet, ich verlange fein Geld. Ach 
verlange nur, dab Sbr die 50 Ets. Schad)- 
tel „Sloria Tonic” a.ıf meine Koiten ver- 
jucht, und falls mehr davon gewinicht wird, 
ltefere id) es zu einem mäßigen Preis. 

Scyneidet den Coupon aus umd jchickt ihn 
an mich mit Eurem Namen ınd NMdreiie, 
und mit wendender Boit werdet Ihr das 
trete Bafet erhalten, weldyes mit jchönen 
lebensgetreuen Bildern illuftriert ift, und 
Cud alles über Euren Fall erklären wird. 





Gonpon für eine freie 50 Gent Schachtel 
„Gloria Tonic” 


John A. Smith, 2515 Smith Bidg., 
Milwaukee, Wis. 


ich bin an Nbeumatismus Teidend und 
möchte geheilt werden. »Kalls Sie mir eine 
+ Bents Schachtel „Gloria Tonic” Tablet 
ten Ffoltenfrei jchieden wollen, werde ich e8 
verjuchen. Mein Name und Ndreiie iit: 
Name 


Straße Nummeı 
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in Vermont wur- 
de eine Familie von 


Wlennonitifche BRundfejan 16. März 


een o VA 


Nabhren von Abfäl 
len näbrte, welche 
der greife Familien 


vater mit dem Bor 
geben, er jammele 1%) an erec ( n 4 
Sweinefutter, tm den 


Höfen  aufflaubte. 
Sn einem der be 
rüchtigten Kühlivei 
cher von Neriey City 
find wieder Trut 
bäbhne, die jeit dem 
Sanuar 1909 dort 
lagerten und faul 
ten, tonneniveije ent 
decft tvorden. Kom 
mentar überflüfiig. 

„Eine. Bolfsbl.“ 


Sn Florida gab 
ein Richter die jalo 
moniihe Gntichei 
dung ab, da, ein 
Arzt fein Honorar 
verlangen könne, 
wenn er den Batien 
ten nicht gebeilt ba 
be. Ilm zu dem Gel 
de zu fommen, muß 
der Mesfulapjiinger 
fomit Dort  jeine 
Stranfen entweder 
gejund machen oder 
unter die Erde brin 
gen. 


Der Streif der 
New Norfer Weiten 
näberinnen  Fojtete 
den Fabrifanten ud 
Arbeiterinnen zu 
jammen rund vier 
Millionen Dollars. 
Ein teures Vergnii 
gen auf fremder 
Leute SKolten, das 
ji einige Millionä 
rinnen als Debittan 





des Telephons. 








65 find die fünt Millionen Snbifribenten am andern Ende, 

welcdye das Telephon für Sie wertvoll madıen. r 

Die Zahl nimmt tänlid; zu und das Bell Telephon Syitem 
wird dadurd) immer wertvoller, Das Jdeal, nadı weldyem wir jtreben, 
iit cin Bell Telephon in jedem Heim und in jedem Gcichaftsplas. 

Außerhalb der Bell Telephon Geiechicdhaft zu fein heiht die 
arößte Gonvenience und wahrideinlid; einige der nrößten Gelegen- 
heiten einer Yebenszeit zu opfern. 

Sie jollten unter den Millionen von Bell Snbifribenten jein. 


(5 bezahlt fi in der That. 





Um Breife und andere Information über den Dienft wende man fid) an den 
Diftrift Manager. 


The Central District and Printing 
Telegraph Company 


BELL SYSTEM 


u oc VDE 


leiiteteten. 








König Edward in Paris, 


Bariıs, 7. März. Der Hönia Ed 
ward traf während des Tages in Baris ein. 
Er wird jpäter nach PBiarrik weiter retien, 
wo, wie man vermutet, die offizielle Ankiim 
diqung von der Verlobung des Köniqas Ma 
nuel von Bortugal und der Brinzeilin Vic 
toria Patricia, Tochter des Herzogs von 
Gonnaugbt, angekündigt wird. 


Beraung der Yeicdhen. 


Mellinaton, Raib.,, 7. März 
Aus der Triimmermafie der zwei Yiige der 
Great Northern Bahn, die am Dienstag 
morgen letter Woche durd; eine Lawine in 


einen Abarımd geichleudert wurden, find Form von der Anklage in Kenntnis jette. 
jet 50 Leichen ausgegraben worden, von Garven erflärt, daß er den Angeklagten 
denen 45 nad) Seattle und Everett gefandt eine angemejiene Friit bewilligt, um nad) 
wurden. Die Mlärıng des Seleiies madt Budfon County zu fommen und ich chi 
jet raiche Kortichritte. Sprenapulver wird Dig oder nichtichuldig zu erklären. 

jeßt angewandt, um die Schneemallen zu 
locdern. 


Die Grohidrläditer vorgeladen. Magen : Kranfe! 





RNewMNorf,T. März Der Staats . ” 
r a 77 > Fort mit der Patentmedizin! 
anwalt Sarven von Hudlon Bounty, We. S-, 
bat angefiindigt, da der Detektiv Bennett Gegen 2-Cent-Stamp gebe ih) Euch Aus- 


am Samstag in Chicago war und jämtliche re DE das bejte deutjche Magen Haus- 
von den Sudion County-Grokgeihworenen Mittel, bejjer und billiger als alle Batentmedi- 


> ainen, 
angeflagten Srobichladhter, Mitglieder des wor 
angeblihen sleiichtruites, in geieglider Nev. Johannes Glacffer, Norwood, D., Dept.621 


























1910. 


Jit Bläffe ein Zeichen jdhlecdyter Gejundheit? 


Mandye Leute jind von Natur bleich, jie 
befigen nicht das gejunde Rot der Wangen, 
welches jo viele Leute vor anderen auszeid)- 
net; aber ihre Bläjie ijt jehr leicht zu unter- 
icheiden von jener, welche die Begleiterjchei- 
nung und der Vorläufer jchlechter Gejund- 
beit, ift, denn, troß des bleihen Ausjehens, 
it ihre Haut dod) flar und lebensfriic). 

Ganz anders jieht es mit einem Stranfen. 
Seine Hauptjarbe jpielt ins Gelblicye, it 
von geijterhafter Bläjfe. Dieje unnatür- 
lie Bläjje iit gewöhnlid) ein Anzeichen, daß 
das Blut nicht die richtige, oder nicht genü- 
gend Nahrung erhält, dab es arm ijt, diinmn 
und wäjjerig, und die Zirkulation nur 
ihwadh it. Solde Anzeichen erfordern 
prompte Beachtung. Sie jind gewöhnlid) 
von einem Gefühl von Schwäche begleitet; 
die Augen jchauen gleichgültig darein, und 
mandmal nimmt das Körpergewidht jehr 
jcynell ab. Das zeigt uns an, dab unjere 
Lebenskraft nadläßt. Dieje Schwäde und 
Berarmung des Blutes greift unjer Syitem 
jo jtarf an, dab ihm die Kraft genommen 
wird, der Krankheit zu widerjtehen, und 
deshalb find wir fait allen berrichenden 
Krankheiten unterworfen. Der jcywächjte 
Bunft unjeres Syitems wird natürlid) zu 
erjt angegriffen. Bielleicht jind e8 die Yım- 
gen, oder aud) das Herz, die Nieren, Die 
Leber oder andere wichtige Organe. Ganz 
gleich, wo der Angriff erfolgt, wir werden 
franf und leidend und, wenn wir uns nicht 
weiter darum kiimmern, jo werden wir bald 
ein Schatten unjeres früheren Selbjt jein. 
Dies mögen jich die jhrwadyen und bleichen 
Leute zu Herzen nehmen. 

E3 giebt zu gleicher Zeit aber aud) eine 
Klafie von Leuten, weldye gerade das Ge- 
genteil von dem oben Genannten jind. Wäh- 
rend ihr Ausjehen Bollblütigfeit andeutet, 
zeigen doc) die Finnen, Blutgejchiwüre und 
Sautausichläge, weldye zu gleicher Zeit jicht- 
bar find, an, daß der Lebensjaft jid) in ver- 
dorbenem und unreinem Zujtande befindet. 
&3 fallt jchwer zu jagen, weldye von beiden 
Klaffen mehr zu bedauern ijt, denn, wenn 
das Blut eines Menjchen unrein ijt, dann 
iit er dazu verurteilt, ein Xeben voll Elend 
führen zu müjlen. Was fann wohl jchlim 
mer jein, al3 das häßlihe Musjehen und 
das peinigende Suden bei dem Nusbrud) 
von Blut-Unreinigfeiten? Blutnnreinigfeit 
ift aud) die Urjache von Rheumatismus, be 
dingt durch das VBorhandenjeit von Harn 
jäure im Xebensjaft. Alle Störungen des 
Blutes werden jchnell bejeitigt durd den 
Gebraud von Forni’s Alpenfräuter. Wenn 
Sie blutarm“ find, dann ift er das rechte 
Mittel für Sie, und wenn Sie an UInreimig 
feit des Blutes, Nheumatismus, Finnen, 
Blutgeichwüren ımd Sautausichylägen lei 
den, dann ilt der Gebraudy diejer Medizin 
gerade notwendig. Die allererjte Flajche 
wird Sie davon überzeugen. 

Forni’3 Alpenfräuter hat einen ungebro- 
chenen Reford des Erfolges, weldyer jich über 
hundert Sabre zurücd erjtredt, als ein Heil- 
mittel fir diefes Leiden. Sit nicht in Apo 
thefen zu haben. Spezialagenten liefern 
ihn, oder man fann ihn direft beziehen von 
den Eigentiimern, Dr. Beter Fahbrney & 
Sons Eo., 19—25 So. Hoyne Ave., Ehi- 
cago, U. 


lennonitifche Bundfchan 




















Dur für einen Korn Damen 


$500 in Gold! 





Roftet nichts um fich 


















zu betheiligen 





Einem jeden Käufer von Sämereien bieten 
wir diejes Jahr ettivas ganz außerordentlic)es, 
nämlih: 8500.00 in Gold für den beiten ; 
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Nanıen für unser neues „Namenloje8 Samen» % 
Korn“ mit den viefig großen Körnern. (Siehe 
Bild.) 

Unfer Wunfc ift, einen pafienden trefflichen 
Namen für diefes Korn zu befommen und der» 
jenige, der uns diefen Namen einjendet, bes 
fommt am 10. Mai die 
8500.00 in Gold ! 


Madifon, Wis., und Hon., 
La Erofje, Wis, 


bekommt 8500.00 in Gold. 
Salzer’3 Sämereien haben fich einen 
hoben Auf in allen Welttheilen erobert. 


und Harımer Amerifa’3 mit den aller» 
feinften, erprobtejten und reich tragend= 
ten Sämereien zu derjehen. 


liefert 


eines jeden Städterd, der Sämereien op 
Farm 


fauft (ob viel oder wenig), und eines 
jeden Farmerd in Amerika zu be- 
fommen und um alle zu interefjieren, 
damit ein jeder fi) unferen Samen 
und Pflanzen-fatalog fofort fommen 
läßt, offerieren wir dicfe 


8500.00 in Gold 
für einen zwedentfprechenden Namen 
für unfer neues Slorn mit den riefig 


großen Slörnern. (Siehe Bild.) Körne 











160 Adter Tand 


Auf Seite 87 und as von Salger's deutihem gu fagen haben. Ber Katalog ift frei, aber 


Satalog findet der Leier 4 Offerten von 160 


o Sie 
Uder herrlichen Landes, weldpes wir demjeni» 


Izer’8 Reiuvenated White Bonanza Hafer Padet de Wunder Korns mit den riejig großen 
auf einem Ader in 1910 zieht, fhenten, Körnern, - f 
White Bonanza Bafer jit ein aufkerge (Ziche Fülle diefen 
wöhnlicher Hafer mit großen fhweren Köruern, | Bild.) 


ftarfem Stroh und merkwürdig ergiebig. 
Schreiben Sie um unferen Statalog und lejen 
Sie, was wir auf Seite 87 und 88 Darüber 


Gechrte Firma :— 


Namen 


Das tomite, das über den beiten Namen entfcheidet, ift: 
Hon. John %. Eich, (ein Deuticher) Eongreßmann von Wiss 
confin, Profeffor AR. U. Moore, von der Aderbau-Schule, 


Aljo derjenige, der uns den beiten Namen einfendet, 


Zür 10 Eto, portofrei 
Seit mehr ald 35 Jahren tt e8 unfer fenden wir nicht nur unferen deutjchen 
ernites Beitreben geivefen, die Gärtner | Katalog, fondern au Proben dom 
großartigen Sämereien, wie Salzer’3 
Billion Dollar Gras, welches 12 Tons 
nen Heu per Ader ergiebt; Spelts, der 
Es ift unfer Wunf, den Namen 60 Bujchel Setreibe und 4 Tonnen Heu 


8 Ernten Heu liefert, fowie eine ganze 
Anzahl anderer herrlicher Yarı-Sas 
men=Proben. 


Und, fo Sie 14 Gt8, in Brief- 
fenden wir Xhnen alle obigen Proben 


fammt Statalog und ein Padet bed 
Wundersftorns mit den riefig großen 


obige Samenproben nebit Katalog, md für 
en Landwirt, der die gröhte Bufhelzahl von 14 Gents die Samenproben (ektınt A... 






Freier Rorn:-Hamen Coupon 
Yohn BR. Salger Gerd Co., 176 So. Bit SE., Ta Erossr, Wis, 


Bitte fenden Sie mir Ihren deutichen Statalog 
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Robert Ealvert, U. S. Euftoms, 
















































































: Mlfalfa lee, der auf jeder 
Amerifad noch) dieien Sommer 





















































Marten einjenden, 
















































ın. (Siehe Bild.) 






frei! 








10 Gents einfenden, befommen Sie 
































Coupon aus und 


fhide ihn per Pot —jett 






























Ic gebe dem neuen Korn folgenden 





Mein Kame it 






BPoft Office —— unse VRR 


Bon wen beziehen Sie jegt Ihren Samen ? — 


Wären Sie geneigt, Saler'd Samen diejesd Jahr zu verfuhen ?_—_—— BEN 
Im Falle Sie eine Probe des Wunder:Korns wünfhen, fo fenden Sie uns 4 Gents 


in Briefmarken für Berpadung, 1, f. w. 






















Wennonitifche Rundfiohan 


16. März 1910. 


BE FARTICULAR 
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DSregon Farmen. 


Gutes und gefundes Alima, gutes Land und 
fhönes Wafler; im Winter nicht falt und im 
Sommer nicht zu heiß, was fehr vorteilhaft ift 
für uns Deutfche. Land ift noch billig zu faufen. 


Warım Galifornia und nicht Oregon? 


wo feine Bemwäfjerung nötig ift, um eine gute 
Ernte zu belommen, und nodh nie eine Mißernte 
gemwefen jo lange e3 ein Staat ift. 


Alle Anfragen werden wahrheitsgemäß beant- 
mwortet werben. Wbrefle: 


JOHN DICK 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 
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Landwirt, adıte auf Dein Pferdeneidirr. 

Nady) dem langen arbeitsloien Winter 
müflen die Bierde mit Beginn der Nderzeit 
gleich Fräftig ins Geihirr. Und es fommt 


jehr oft vor, dab das Aummet oder die 
Siele nicht aut palien, was dann wunde 
Stellen an Hals oder Bruit zur Folge bat. 
Das it dam nicht mur eine furchtbare Tier 
auälerei, jondern es beeinträchtigt auch Die 
Veiltungsfäbigfeit jebr bedeutend. Darımı 
unterfjuche der Landmann jein Bferde 
aeichirr vor der Arbeit genau. Er reinige 
es von Shmuß md fette es gebörigq em, 
damit das Leder weich und geichmeidig jet. 
Dann adte er jorgfätig darauf, dab das 
Kummet genau palie, nicht zu aroß und 
nicht zu Flein jei; die Stränge müjjen ge 
nau don der gleichen Länge jein, denn jonit 
zieht das Pferd nicht mit beiden Schultern 
aleih. Beim Arbeiten beobachte der Bauer 
jeine Bierde, dann wird er bald merfen, ob 
das Geichirr den Tieren irgend wo Schmer 
sen veruriadht. 

An Brust und Hals des Bierdes allmah 
[ih an die harte Arbeit zu gewöhnen, em- 
pfiehlt es jih, das Geichirr zur Mittagszeit 
abzunehmen und jorafältig abzureiben. 
Bor Beainn der ichweren Arbeit wajche 
man wiederholt Schultern und Bruft mit 
faltem Mailer ab, dem man etwas Arnıfa 
Alaun zufiigt. Feigen jich dennod) 
die wund zu werden drohen, jo 

diefe Stellen mit Bajelin ein. 
aber fann der Bauer nur bemer 


oder 
Stellen 
reibe man 
Das alles 


fen, wenn er auf feine Pierde acht aiebt, 
und Soviel verdienen doch dieje jeine treue 
iten Gebilfen. 


Ein franfer Magen ift vielfach fiir Mih- 
erfolge, Unzufriedenheit und andere Un- 
annebmlichfeiten verantwortlid. Dr. Builh- 
cf’3 Hausfuren haben ji immer bewährt, 
jelbjt im den jchlimmiten und Fomplizierte- 
iten Fällen. Das freie Biichlein über feine 
Sausfuren giebt Rat und Auskunft. Schrei- 
be darum an Dr. Purihed, Chicago. 


Die Gefunden bedürfen des Arztes nicht. 





für franke wirfende 
Gxanthematifche Heilmittel, 


(au Baunjheidtismus genannt.) 


38 Sıläuternde Cirfulare werden portofrei juges 
fandt, Nur einzig allein echt zu haben von 


Sichere Genelung Autte das mwunber: 


Wohn Zinden, 


Spezial: Arzt und alleiniger Verfertiger ber ein 
Sı echten reinen Eranthematifchen Heilmittel. 
fice und Refidenz: 3808 Profpect Ave, S E, 


fetter: Dramer W, Eleveland, DO. 


Manbüte fi vor Fäljhungen und falihen Ans 
preilungen, 





